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Über

die Ossetische Sprache.

MMMMMIIMiVM

Indem ich einer hochverehrten Akademie der Wissenschaften hiemit eine

Bearbeitung der Ossetischen Grammatik übersende, kann ich nicht umhin,

daneben für dieselbe um Nachsicht zu bitten. Denn da der ungewöhnlich

starke und lange Winter die Gebirge so mit Schnee angefüllt hat, dafs vor

der Mitte des Monats Juli eine Ersteigung der Hauptkette, der Thäler von

Nari und Digorien, nur mit den gröfsten Gefahren bewerkstelligt werden

könnte, so habe ich mir bis jetzt nur einen Dialect aneignen können, den

von Südossetien. Der Verkehr der Bewohner dieses Landes mit Gori ist

so bedeutend, dafs mir davon immer mehrere zu Gebote standen, während

die Digaüren, durch die höchste Kette getrennt, den hiesigen Markt seit

dem verflossenen Herbst vielleicht gar nicht besucht haben.

Ein anderer Mangel klebt der Arbeit defshalb an, weil ich hier ganz

ohne wissenschaftliche Hülfsmittel den gesammelten Stoff zu bearbeiten ge-

nöthigt, und man sich auf das Gedächtnifs nach einer langen, an Zerstreuung

reichen Zeit oft nicht mit Sicherheit verlassen kann.

Wegen des Interesses aber, das diefs vereinzelte Glied der indoeuro

päischen Sprachkette bei uns geniefst, und wegen der Fehlerhaftigkeit der

Klaprothschen Arbeit über denselben Gegenstand, bis jetzt der einzigen

Quelle für das gelehrte Europa, hielt ich es für meine Pflicht, schon jetzt

diese Grammatik dem prüfenden Auge einer hohen Akademie vorzulegen,

bevor der Besuch Mingrelien's und Gurien's, der, jetzt noch möglich, in

der späteren Jahrszeit wegen der Hitze beschwerlich und ungesund sein

würde, meine Thätigkeit wieder dem Iberischen Stamme zuführt.
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2 G. Rosen

Ich nenne die Arbeit Klaproth's fehlerhaft; aber keineswegs, um die

anerkannten Verdienste dieses Gelehrten um die Kaukasische Ethnographie

zu schmälern. Vielmehr erkennt dieselbe vielleicht Niemand so sehr an, als

ich, indem ich aus Erfahrung weifs, welche Mühe es kostet, dem ungebil

deten Volke durch Fragen die Grammatik zu entlocken. Aber offenbar hat

er sich eines von Verschiedenen gesammelten Materials bedienen müssen;

vielleicht konnte er seine eigenen sprachlichen Fragen nur auf Russisch stel

len, was bei Gelegenheit der Declination durch den abnormen Gleichklang

des Accusativ und Genitiv, im Verbo durch die Unterschiedslosigkeit der

Präterital - Zeiten u. s.tv. den Befragten irre führte, und sicher konnte er

sich beim Niederschreiben nur auf sein eigenes Ohr verlassen, nicht auf das

Auge seines Lehrers, wie diefs dann der Fall ist, wenn man sich einer Schrift

bedient, die dieser versteht. Oft ist freilich auch eine gewisse Flüchtigkeit

unverkennbar, wenn z.B. Klaproth die Form des Futuri (sie für die des

Präsens haltend) im Glossar richtig angiebt und dagegen in der Grammatik

bei Gelegenheit der Conjugation falsch. Aber — opere in longo fas est ob-

repere somnum — ich werde dagegen nur dann in Anmerkungen polemisi-

ren, wenn ich es nöthig finde, nachzuweisen, woher der Irrthum entstanden

ist. In dem Glossar wird sich mir vielleicht Manches später noch auswei

sen, wenn mir erst andere Dialecte werden klar geworden sein. Z. B. habe

ich nach dem Worte wäd Wind, das zu dem Sanskrit 5^ vdta und dem

Persischen >>Ij bdd so schön stimmt, in Tiflis, Gori und bei einer dorthin

unternommenen Tour in Süd-Ossetien selbst, wohl 12 Personen gefragt,

die es sämmtlich nicht kannten. Als ich aber in Dschavi an der oberen

Liachvi einen Einwohner von Nari, den ich zufällig dort traf, darum be

fragte, so fand ich es diesem geläufig.

Für mich gestalteten sich die Verhältnisse insofern äufserst günstig,

dafs ich für den Hauptunterricht einen Mann fand, der an der Gränze Gru-

sien's und Ossetien's in S'chinwal geboren, nicht allein die Sprachen dieser

beiden Völker vollkommen und das Russische ziemlich gut erlernt hat, son

dern auch, für mich die Hauptsache, des Georgischen Alphabet's kundig

ist, des einzigen, das auch den Lauten der Ossetischen Sprache adäquat ist.

So genofs ich hier dieselben Vortheile wie früher in Lasistan. Zugleich

konnte ich mich bei ihm, da wo die Russische Sprache nicht ausreicht, sich

bestimmt auszudrücken, wie im Conjunctiv, der Grusischen bedienen, ein
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grofser Vortheil besonders um zu controliren, und durch den ich zugleich

den Hauptfehler Klaproth's, die Unbestimmtheit in der Schreibart, (') ver

meide. Die verschiedenen K- und Zisch -Laute unterscheidet der Osset

sehr genau, wenn gleich da» Ohr eines Europäers nicht so leicht dahin

kommt, sich den Unterschied klar zu machen, und noch weniger seine Zunge

je eine Fertigkeit darin erreicht.

Mit diesen meinen Mitteln ist mir wenigstens das gelungen, dafs das

Wenige, welches ich liefere, wahr und sicher ist; vielleicht wird sich aber

auch vor der Klaprothschen Grammatik die Meinige, durch gröfsere Ein

fachheit und leichtere Ubersicht empfehlen.

Ossetische Sprachlehre.

§. 1. Aussprache und Schrift.

Da das Volk der Osseten nicht zu einem solchen Grade von Cultur

aufgestiegen ist, dafs es sich eine Literatur oder nur eine Schrift ausgebildet

hatte, so mufs man sich, um die Laute der Sprache ausdrücken zu können,

nach dem Alphabet irgend eines andern unter ähnlichen Verhältnissen leben

den Volks umsehn. Die Wahl ist hier nicht schwer, da folgende 34 Buchsta

ben des Georgischen Alphabet's der Ossetischen Sprache völlig adäquat sind.

ha j k $ t 3 dz

ig 3 w * p "py f - $

<. d in $ Jc TJ ch (hart)

j e m o so gh - (? y< g (dj franz.) J

3 wengl.^ "3 p ^ a q ^ ■ j h

% z weiches s ■''< 3 * (/ franz.) j <1 s (sch) J - $ f

m t' & Ar 8 c

01 1j s hart 'v -q tz

(') Man sehe nur Kauk. Spr. pag. 220, wo man Col. I lies't: ich singe — sarin, und

Col. II: ich singe — fsarin.

A2
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Das b a neigt sich oft etwas nach e, besonders in den Endungen,

aber doch nie so sehr, dafs ein Eingeborener es mit 0, ganz dem französi

schen e ferme verwechseln könnte.

o i ist oft sehr dumpf, wie ein y. — 3 ist das englische w, das man

jedoch in der Aussprache immer noch von u unterscheiden kann. — % z

ist unser säuselndes s.

Bei den Aspiraten <*> t', oj p , ftJc, die der Stellung nach im Georgi

schen Alphabete den Griechischen tp, % entsprechen, hört man, wie im

Sanskrit bei gr, qj, 13, den Hauch nach der Muta. Doch ist im Ossetischen

der sie begleitende Hauch so gering, dafs man sie fast ganz den Tenues un

serer Sprachen gleichstellen kann. Die entsprechenden ^ k, S p und ^ /

sind aufserordentlich hart und so hauchlos, dafs man bei vorsichtiger Aus

sprache den folgenden Vocal davon getrennt hört. Diese Buchstaben und

das a q, ein völlig gutturales h auszusprechen, wird dem Ausländer sehr

schwer.

t>> gh, das Arabisch - Türkische £ ist das Norddeutsche matte r. —

Von den Zischlauten machen für unser Gehör und Sprechorgan besonders

diejenigen Schwierigkeit, welche entweder selbst weich einen harten T-

Laut, oder umgekehrt selbst hart einen weichen T-Laut zum Begleiter ha

ben, d.h. -q tz, t mit weichem s und $ ds , d mit sch (verschieden von ^ g).

3 und ^ {dz und g) werden dialectisch sehr häufig mit einander ver

wechselt.

§. 2. Das Nomen.

Die Ossetische Sprache unterscheidet die beiden Geschlechter und

die Geschlechtslosigkeit weder durch die Nominativ -Form, noch, wie diefs

in der Persischen der Fall ist, sonst in der Abwandlung. (l)

Für Substantiva und substantivisch gebrauchte Adjectiva hat sie nur

eine Declination, von deren Regeln es mir bis jetzt nicht gelungen ist, eine

Abweichung zu entdecken. Diese bildet zwei Numeri, den Singularis und

(') Die von Kl. dazu gegebenen Beispiele sind so zu schreiben: <oblg^ snobg rasughd lag

der schöne Mann, <o. gl r. as die schöne Frau, <6. <og<£ r. dur der schöne Stein; j]ol»osoo {J^tt

k'isil k'ug der kleine Hund; {jolns°o jJbßs> fay< kisil k'aca k'ug die kleine Hündinn etc.
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Pluralis; von einem Dualis ist nicht einmal in Wörtern, wie duo, ambo, die

Spur geblieben.

Das Substantivum bildet den Pluralis durchgängig auf <»& fä (/'*:). (' )

Die Genitiv -Endung in beiden Numeris ist ein i (o), das im Singular der

unveränderten Nominativ-Form angehängt wird, vor welchem in der Mehr

zahl aber das b a der Endung weicht. Der Locativ unterscheidet sich vom

Genitiv nicht. Der Dativ hat im Sing. die Endung j£ en, deren n aus m

entstanden zu sein scheint; im Plural dagegen b9 am. Beispiele, dafs der

Plural ein m der Endung besser bewahrt hat, als der Singular finden sich

auch im Verbo. — Im Ablativ und Instrumentalis gehen beide Zahlen auf

die Sylbe y> ei aus, vor der im Pluralis ebenfalls das a schwindet. Der

Accusativ und Vocativ lauten stets dem Nominativ gleich. — Aufser diesen

giebt es keine eigentliche Casus; die Postpositionen, durch welche ähnliche

Verhältnisse ausgedrückt werden, gehören in ein anderes Capitel. Beispiele

sind (2):

Sing. Plur.

Nom. Acc. Voc. tsiw der Sperling ^ny»h tsiwt'a

Gen. Locat. ^030 tsiwi ^<vj<»o tsiwt'i

Dat. V030^ tsiwen ^n3m!f tsiwt'en

Instr. Abi. ^033c tsiwii V^d°o<)0 tsiwt'ii

(') Klaproth's Pluralia auf thi und tu sind sicher falsch, wenigstens heifsen Hare ^cvj-t)OTb

gikuta und Lippen iojnoOTb bilta. Wahrscheinlich hat man ihm, da er den Nominativ ver

langte, den Genitiv gesagt.

(*) Ich habe die Klaprothschen Paradigmen gewählt. Das erste ist bei ihm richtig, bis auf

den Genit. Plur., nur hätte er statt des u w schreiben müssen. Auch bedeutet tsieo nur Sper-

ling, und Vogel im Allgemeinen heifst 3b<s>£o margh, Pers. Sanskrit ijtt das Wild. In

den folgenden beiden Beispielen sind die Genitive und Accusative fast durchgängig verfehlt,

eben die Casus, welche so abweichend im Russischen gleichlauten. Die übrigen Fehler erge

ben sich meistens aus blofser Vergleichung mit meinem Paradigmon. Die Form fidtisti bei

Kl. Gen. plur. bedeutet nichts Anderes als „Väter sind", und fidalta ist ein anderes Wort

im Noniin. — Die darauf von Kl. hergesetzten Phrasen mögen als Beispiel dienen, wie schwan

kend ein ungeübtes Ohr die übrigens feste Aussprache auffafst. Statt: „as mechadsar me-

dsdwun" (sie) ist zu schreiben: az machag arma tzawin „ich nach meinem Hause gehe".

Das dem Worte chagar vorgesetzte ma ist das Pron. possess., das ihm nachgesetzte ma eine

Postposition, die die Bewegung nach einem Orte hin anzeigt. — „As choch l<*unn soll hei

fsen: az chochil lawin „ich auf dem Berge stehe". Die Postposition il aufist vor dem

nachfolgenden / weggelassen. — Von „as bachte balchundsin" fehlt an, die letzte Sylbe

der Verbalendung: az bachte balchung inan „ich Pferde werde kaufen".
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Sing. Plur.

Nom. Acc. Voc. $o,o fid der Vater $o,o<r>b fidCa

Gen. Locat. ftäl <J>o,oa>o fidt'i

Dat. $n$fi fidin $0,00^ fidfam

Instr. Abi. 4>0i!>30 fidii 4*0^0^0 fiddi.

Nom. Acc. Voc. 3«o mo/ der Ehemann 9<uo<»4 moit'a

Gen. Locat. 9oioo moi-i 9oioox> moiCi

Dat. 3mojG moi-en 9«o<»s>9 moi?am

Instr. Abi. 9caojo moi-ii 9ca0<»30 moit'ii.

Regelmäfsig werden auch die pluralia-tantum declinirt, die sich in

der Sprache finden: z.B.

Nom. Acc. Voc. ^<oboooOTb fidalt'a die Vorfahren

Gen. Locat. $o^&s°wdo fidalt'i

Dat. ^>o<obso»OTb9 fidalCam

Instr. Abi. $o^bs^do fidalt' ei.

Nom. Acc. Voc. ag$OOTi' quds'it'a Kühe

Gen. Locat. atJ?O°,0 au dsit'i

Dat. gg^o<»b9 qudsit'am

Instr. Abi. at)?0<"J0 qudsifii.

Dieser Pluralis verhält sich zu dem von q ug (jft) die Kuh regelrecht ge

bildeten agß<»& qugt'a, wie in der Arabischen Sprache die sogenannten plu-

ralia multitudinis zu denen paucitatis. Einen bestimmten Artikel kennt die

Ossetische Sprache nicht, wohl aber den unbestimmten, den sie, wie die

Persische durch ein dem Hauptworte angehängtes o j bezeichnet. Z.B. s^jo

lag-i ein Mann.

Die Adjectiva nehmen, wenn sie einem Hauptworte zur nähern Be

stimmung beigegeben werden, die Stelle zunächst vor diesem ein und sind

dann jeder Casus -Flexion unfähig; wenn sie aber in Sätzen mit der Copula

als Prädicata dienen, so giebt man ihnen im Fall, dafs das Subject in der

Mehrzahl steht, die Pluralendung. Z.B. 9b ibWb Äbl^^»b l»^o ma saw

bacht'a rasughdt'a 'sti ,,meine schwarzen Pferde schön sind".
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Die Steigerung der Adjectiva bezeichnet die Sylbe <ob<§ dar, dem

Sanskrit dem Persischen^, dem Griechischen regog etc. entsprechend. ( 1 )

Abweichungen finden auch hier nicht Statt, und namentlich sind von der

andern in den Indoeuropäischen Sprachen gangbaren Comparations- Methode

keine Spuren geblieben. Nach euphonischen Gesetzen wird vor der En

dung <owS dar ein schliefsendes d des Adjectivs abgeworfen und wenigstens

in Südossetien das <o r von ol^oÄ isfir grofs in s^> / verwandelt. Neben

horzdar hat man eine Nebenform bgfyobÄ chuzdar besser (von

Wo% chorz gut).

Die verglichene Sache wird dabei in den Ablativ gesetzt. Auch hat

man eine Comparations -Partikel ß^o^mG c'ewiton als, die man des Nach

drucks wegen dem Ablativ beifügen kann, und setzen mufs, wenn das Wort,

auf welches der Vergleich fällt, indeclinabel ist.

Beispiele sind : 3qo I^i^otjo ol^os°o^&^ b3b frjj<6jo •Joboaao,ob<og luna stellis

major est et sole minor est. (Kl.) ihmZ ,0o90b(> $os°o,ob<3 <^j{JbGo ^30öm^ ^m^30

hodie ventus vehementiusflat [quam] hesterno die.

Einen Superlativ bildet man durch Umschreibung, indem man dem

Comparativ I^botjo sepat'ei ,,von Allen" beifügt. Z.B. <ob^ dargh lang

(Sanskr. ^fcfj Pers. j^), Comp. ^<St^oi^ darghdar, Superl. ljSs«»jo

(ob^^b^ sepat'ei darghdar. (2)

Das Pronomen theilt sich im Ossetischen in Beziehung auf die Decli-

nation ein in das rein substantivische, das rein adjectivische, und das, wel

ches die Natur dieser beiden Redetheile annehmen kann. Die erste Classe

bildet das pr. personale, die zweite das pr. possessivum und in die letzte

fallen die übrigen, die demonstrativen, relativen, interrogativen und indefi

niten Fürwörter. Nach den schon besprochenen Regeln ist es klar, dafs die

zweite Classe keine Abwandlung zuläfst, die erste dagegen sie immer, und

die dritte in dem Falle verlangt, dafs sie substantivisch angewandt wird.

Die Declination ist insofern von der des Hauptworts verschieden, als

man hier oft in den casibus obliquiis Stämme zum Vorschein kommen sieht,

die von denen des Nominativ verschieden sind. Übrigens sind die Endun

gen gleich.

(') Das u, welches Kl. anhängt, bedeutet „ist", v. p. 185. 1.10.

(*) Der Satz bei Kl. udani as etc. scheint sehr fehlerhaft, da ihn von den hiesigen

Grusiern und Osseten Niemand versteht.
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Das persönliche Fürwort für die erste Pers. Sing. heifst b% az, dem

Sanskrit j^^nach Abwerfung der Endung am entsprechend, dessen h, der

medopersischen Spracheigentümlichkeit zufolge in ein weiches s überge

gangen ist. Die casus oblicpii aber bilden sich von SbS.man, das, selbst im

Ossetischen der Accusativ, auf den Accusativ im Sanskrit JTIH.' *m Zend

manm, wovon auch das Persische er, hindeutet. — Der Pluralis lautet

3bT> mach, wovon sich die casus obliqui nach der Regel ableiten.

Die zweite Person ist im Sing. <oo di, bildet aber ihre Casus von der

Form des Accusativs ^ daw, die sich wieder eng mit c5!TL> etc. ver

wandt zeigt. Der Plural lo3&fc simach ist regelmäfsig.

Die dritte Person -jjo ui, dem Demonstrativ entlehnt, ist wohl das

Zendische ava, das Persische jt. Seine casus obliqui mit Ausnahme des

Genitiv jfco echi, bildet es von um, worin ich den Sanskritstamm ^rr zu

sehen glaube. Der Pluralis udon vom Stamme 3^ weicht in der Bie

gung nicht ab.

Sing.

1. Pers. 2. Pers.

Nom. Voc. & az $0 di

Gen. Loc. <M>o mani ,o^o od. (obbo dawi od. dacht

Dat. 3bGbC manan dawon

Instr. Abi. <kG^o manei ^fö0 dawei

Acc. 3s>£ man ^ daw.

Plur.

Nom. Acc. <Ms mach \id&bh simach

Gen. Loc. 3bTJo machi W3bTso simachi

Dat. 3b'bjG machen lo3bbjG simachen

Instr. Abi. 3i^jo machei lio3bbjo simachei.

3. Pers.

Sing. Plur.

Nom. Acc. ui ^,oo>6 udon

Gen. jbo ichi, g e -^r&n udoni

Dat. g3jC umen g<ooi6g(> udonen

Abi. 3830 umdi ^mZ^n udon ei.
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Um das Deutsche selbst auszudrücken, bildet man neue Formen

durch Zusammensetzling mit chadag für den Singular, mit Gbb*)^

nachutag, <j«*g5bß wochutag und UTty^ß sachutag für den Plural.

SMsb^bg machadag ich selbst

äbbCbb^&ß machnachutag wir selbst

<obbb,obg dachadag du selbst

W3bTsijoib^bß simachwochutag ihr selbst

gfcb^bß e chadag er selbst

^mClbb^bg udonsachutag sie selbst.

Diese Formen werden sämmtlich regelmäfsig declinirt, — 3bbb^bßo m a-

chadagi meiner selbst etc.

Das Demonstrativum ist doppelt, um einen näheren und einen ent

fernteren Gegenstand zu bezeichnen, nämlich &ßo oder bo (ac'i oder ai)

„dieser", ^ßo oder |jo (uc'i oder ui) „jener". Die casus obliqui von gfio

uc'i sind bis auf den Genitiv mit denen von ui als 3. Pers. des pron. pers.

gleichlautend, und die von s>ßo ac'i diesen ganz analog.

Sing.

Nom. Acc. bßo, bo ac'i, ai dieser

Gen. Loc. bßoo ac'ii

Dat. b3jC amen

Instr. Abi. b3jo am ei.

Plur.

Nom. Acc. b<oca(> adon

Gen. Loc. b^oiGo adoni

Dat. b^ooCjC adonen

Instr. Abi. b^rnGjo adonei.

Sing.

Nom. flßo uc'i od. ui jener

Gen. gßoo etc.

Plur.

Nom. <),om'> udon etc.

Das Pronomen relativum kann zugleich als Interrogativum gebraucht wer-

B
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den. Es folgt der regelmäfsigen Declination ohne Abweichung, hat aber

für die Casus obliqui eine Nebenform von einem andern Stamme.

Nom. Acc. jJbßo k'ac'i welcher, wer

Loc. Gen. jjbßoo k'ac'ii (jjb9o k'ami ist Adverbium geworden. wo?)

Dat. fcüofi k'acien, k'amin

Instr. Abi. ^ßojo k'aciei, ^b3jo k'am ei.

Es versteht sich nach Obigem von selbst, dafs auch diefs Fürwort

adjectivisch gebraucht, d.h. einem Substantivo beigesetzt werden kann, wo

es dann indeclinabel ist. So hat der Sprachgebrauch im Ossetischen, wo

von Menschen die Rede ist, als Relativum und Interrogativum folgendes

Compositum mit s^>b<$ lag Mensch gäng und gebe gemacht:

Sing.

Nom. Acc. ^0s?^ lcac'ilag welcher Mann

Gen. Loc. jjbßoa^o k'ac'ilagi

Dat. {Mos°obßj6 Icac'ilagin

Instr. Abi. {Jbßos^&in k'acilagei

Plur.

Nom. ^bßos°obgOTb k'ac'ilag?a etc.

Rein interrogativ sind für Personen kli wer? und für Sachen ßo c'i

was? das Persische kih und «$- c'ih.

Das eigentlich adjectivische Pronomen ist das possessive, welches

entweder durch dem possidens präfigirte Wörtchen oder durch den nach

gesetzten Genitiv der Personalia ausgedrückt wird. Erstere sind: ma mein,

da dein, e sein, mach unser, simach euer = wo, udon ihr.

Z.B. 9b$o^ oder 3b£o mafid oder fid mani mein Vater,

dafid oder ,obbo fid dachi dein Vater, j$o<o efid oder <J>o,o jfco fid

echi sein Vater; 3bb^o^ machfid oder $0,0 3bbo fid machi unser Vater,

tj«$o^ wofid und WMs$o^ simachfid oder $0,0 l»n&lo fid simachi euer

Vater, giomG$o,o udonfid oder D<oc>i6o fid udoni ihr Vater.

Unter den Indefiniten klingen zwei, nämlich bG,os><6 andar der An

dere, und baooo ali Alles, ganz germanisch. bG^wt andar scheint gleichsam

eine Comparation des Stammes an (in jj^jt), die sich aber auch schon in
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dem Sanskrit wenn gleich mit etwas verschiedener Bedeutung findet.

h^bo alt entspricht ohne Zweifel dem lateinischen alias, dem griechischen

aAAo?. Der Ubergang der Bedeutung von dem Andern zu dem Übrigen

und von diesem zu Allem macht keine Schwierigkeit, da das Arabische ein

genaues Analogon dazu bietet (das nom. agens der alten Radix Jm, hebr.

KWi übrig sein, in der Femininform hat im Neu -Arabischen die Bedeu

tung Alles).

Aufserdem bemerke ich noch o^o^ (Kl. jul) iwil Jeder, t3imb apaCa

und ljSjmb sepet'a (Sansk. fsfä, Zend *weMiy£ vispd) Alle; jj0,o^ lcidar

oder •Jojob<*>o,8jb<6 Icidaritar irgend Jemand (von -Jo Ui we r?), ß0^b<6oj8jb<s5 ci-

daritar irgend Etwas (von ßo c'i was?), Go-Jo nik'i Niemand, GoRo nic'i

Nichts; b%b3 acham und bobjj'fo>C aichuzan (eig. von dieser Farbe) ein sol

cher etc. (')

(') Von den Fehlern bei Kl. ergeben sich viele durch den blofsen Vergleich. Das me, das

er als Genitiv von b% m ich anführt, ist wohl nur das vorgesetzte Possessivura der 1. Pers.

Von den 3 Formen für den Dativ: machen, manteche und manan, ist nur die Letzte rich

tig. Machin (9bbjG) ist Dat. Plur. und manteche (für maniichii 9bG<r>objo) ist man mit

der Postposition iichii wegen. Machi, bei Kl. Accusativ, ist der Genit. Plur. — Von den

3 Formen für den Ablativ fallen manei und menei zusammen; machadag aber heifst „ich

selbst". Im Plural ist machder keine besondere Form, sondern <>b<s5 dar ist nur eine Parti

kel, die man des Nachdrucks wegen einem jeden Worte, besonders aber den Pronominibus

anhängt.

dacht, nach Kl. Abi. von ^>o di ist eine Nebenform des Genitiv. „Smachne" soll

heifsen bo9bb9b simachma „zu euch"; die Postposition ma leidet nach ch keine Veränderung.

Dafs das Possessiv -Präfix auch nachgesetzt werden könne, ist ein Irrthum, und wsi-

mar dee, angeblich „dein Bruder" für ^b ^Ijo9b<o da iwsimar, ist entweder j<}lio9Ms> ^bjo

ewsimar dawi, oder ^*ko9b<6 ,ob iwzimar da „du bist Bruder". Eben so ist es eine irrige

Ansicht, dafs j e, das Suffix dritter Person, als Artikel gebraucht werde. Den ungebildeten

Bergbewohnern wird es sehr schwer, sich einen ganz allgemeinen Satz zu denken, und so be

zogen sie auch hier die allgemein gestellten Fragen auf irgend Etwas Specielles, irgend Je

manden der Anwesenden u.s. w. — Also: $oG^ j Rbljjoi9blij8jbjtj fin g i c as komasfaivu

„die Nase dieses Gesichtsmitte ist". Dieser Fehler findet sich auch einigemal im Wortver

zeichnisse.

Von den angeführten Demonstrativen ist atschi (bßo) richtig. Das Adjectivum sol

cher wird nach sonst geltenden grammatischen Ansichten nicht zu den Demonstrativen ge

zählt, auch heifst bGb^j% comp. aus dem bG an privativum und bg*k chut die Farbe nur farb

los, blafs. Kl. wollte sagen bob^libG aichuzan, das allerdings tropice die verlangte Be

deutung hat.

B2
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§. 3. Das Zahlwort.

Die numeralia cardinalia von 1-20 reihen sicb ziemlich enge denen

der übrigen Sprachen indoeuropäischen Stammes an. In der Bildung der

Zehner über zwanzig aber hat sich das Ossetische den Grusischen Dialecten

accommodirt, welche dieselben entweder von der Zahl zwanzig durch Mul-

tiplication für die geraden und jedesmalige Addition von zehn für die unge

raden Zahlen oder schlechthin durch Multiplication von zehn bilden. Das

Ossetische folgt der erst genannten Manier, wodurch nicht nur die eigent

lichen Benennungen für die Zehner gänzlich, sondern in Südossetien auch

sogar die für hundert verloren gegangen ist, während Klaproth in irgend

einer andern Gegend noch sadda, dem Sanskrit grff, und dem Persischen

J*o entsprechend aufgefunden hat.

Die Form ^s^S&l^ far-ast (9) scheint neueren Ursprungs und bedeu

tet vielleicht 8 -f- 1 . Aus der Nebenform Gg,obl nu-das für neunzehn sieht

man, dafs anfänglich die Zahl nu lautete, wie im Persischen &i nuh,

Sanskrit r\t^t\nav an.

Die Sylbe an in o^bG^bl» iwandas, Woa>b6,ob1i arfandas ist wahr

scheinlich Nichts als b9b ama und, und das m nur wegen des folgenden t-

Lauts in n verwandelt. — 9oG min für tausend ist ein Eindringling aus dem

Türkisch - tatarischen .

1. cvj iw

2. ^b dua

3. b&mb ai't'a

4. -ggSw6 tzupar

5. $«C3, fymdy< fondz, fong

6. bfclb'k achsaz

7. b3<o awd

8. ast

9. $M6bl^ Jarast

10. <>bli das

11. <vjbG(obl iwandas

12. ^b,obli dua das

13. w&OTbG^blj arfandas

14. ßflBbÄ^bl tzupardas

15. ^oiG^blj Jondas

16. &blb'fc.oblj achsazdas

17. ^<oblj awddas

18. bljsyobl ast das

I^b^&tjiyobl farastdas

G^^bl nudas

20. lb£, lb3 sag, sadz

21. b3b 1jb£ iw ama sag

22. b9b lib^ du ama sag

23. b<6<» b9b lb^ ar£' ama «ag'

30. <oblbQblib^ dasamasag

3 1 . o<jbC,obljb9bljb^ iwandasamasag
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40. <o^b lü>£ dua sag

50. <os>W)b <ogb dasama dua sag

60. b<s5<»bU^ art'asag

70. <obWk b«5<»bljb^ dasama art'asag

80. ßgSwSlib^ tzuparsag

90. (O&li &3b ^S&<joTjb^ Ja* awia tzuparsag

100. $mC3blb^ fondzasag

101. b3b ^>mC3blb^ iw ama fondzasag

200. <o^)b $m63blb£. dua fondzasag

1000. 9oG m/n.

Die Ordinalia bilden sich von den Cardinalien durch Anhängung der

Sylbe am, im Persischen um, im Sanskrit jfjtj. Eine Ausnahme ma

chen nur die 3 ersten Zahlen, die unregelmäfsig auf ag ausgehn.

I $o5£bß fidsag VI bblb%b9 achsazam

II ^o^hg dikag VII b^ob3 awdam

III

!b^OTo^bß art'ikag VQI bl^b3 astam

b<s>or>b9 art'am IX ^^blj^bO farastam

IV ßgSb<ob9 tzuparam X <oblb3 dasam etc.

V ^oiGBb3 fondzam

Multiplicativa bildet man von den Cardinalien einfach durch Hinzu

fügung der Sylbe W> chat', welche mal bedeutet: also nfam iwchat' ein

mal, ,o^bbb<» duachaf zweimal, Mo<»oW> art'ichat' dreimal etc.

j<o<oba erdag und b9iol ambis die Hälfte

i^oOTb31sbo art'amchai ein Drittel

ßgSb#Sb3bbo tzuparamchai ein Viertel etc.

&3b a<6<obg iw ama erdag anderthalb.

§. 4. Das Verbum.

Der interessanteste Redetheil in der Ossetischen Sprache ist ohne

Zweifel das Verbum, da sich in diesem sowohl in Wurzeln als in Flexionen

die meisten und sichersten Anklänge an den indoeuropäischen Sprachstamm

erhalten haben.

Wie beim Nomen so haben wir auch hier nur zwei Numeri, in denen

beiden die drei Personen durch besondere Formen ausgedrückt werden. Der
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Character der ersten Pers. Sing. ist n, für das m der verwandten Idiome;

der der zweiten ein s ; der der dritten eigentlich ein t, ist wie im Griechi

schen Activo verloren gegangen. Im Plural ist für die erste Person durch

gängig am bezeichnend, dem Sanskrit $f]rr: entsprechend, für die zweite ein

<» f ; die dritte ist in den verschiedenen Temporibus sehr verschieden.

Im Indicativ finde ich drei Haupttempora: das Präsens, Präteritum

und Futurum und aufserdem ein Nebentempus, das die Begriffe des Imper-

fectum und Plusquamperfectum in sich vereinigt, und mit Hülfe des auxi-

liare fa£ Kan machen gebildet wird. Im Conjunctiv habe ich im verbo

substantivo zwei, bei den übrigen Zeitwörtern ein Haupttempus entdeckt

und dazu ein dem des Indicativ entsprechendes Nebentempus.

Das Ossetische Verbum folgt zwei wenig unterschiedenen Conjuga-

tionen, deren eine ich die transitive nenne, die andere die intransitive. Er-

sterer folgen die transitiven Verba ohne Ausnahme, der zweiten nur einige

Intransitiva, während sich eine grofse Zahl dieser den Transitivis angeschlos

sen hat.

Das Präsens beider regelmäfsigenVerbalclassen hat folgende Endungen:

Sing. oC in Plur. b9 am

oli is utc

o i oCß inc.

Das i der Personalendungen des Sing. und der dritten des Plural ist unstrei

tig eine Schwächung aus a.

Das Hauptmerkmal des Präteriti der transitiven Conjugation ist ein

hartes t (^), das der Radix angehängt wird und, wie das d und t im Persi

schen Präterito, der Endung ^: des Particip. praet. im Sanskrit entspricht.

Diesem ^ t schliefsen sich dann folgende Personalendungen an:

Sing. m£ on Plur. & am

bo ai s><o aC

s> a oto oi

Die intransitive Conjugation läfst dies ß t in der dritten Person Sing.

und im Pluralis in ein d Übergehn und hat folgende Personalendungen:

Sing. b6 an Plur. ol^w) ist am

bl as 0^ftQm istut'

o i oljjy> isti
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Der Character des Futuri ist in beiden Classen ein Zischlaut, ^ g oder

3 dz und bisweilen ^ ds , den man ebenfalls der Radix anfügt und von fol

genden Endungen begleiten läfst:

Sing. oGbC in an Plur. ol^b9 ist am

oGbl» inas 0^ÖD<» isiuf

eni oti^o isti.

Um das Imperfectum zu bilden hängt man der Radix die Sylbe & ga

an, deren Ursprung mir noch nicht klar ist, und an diese das Präteritum

von {jbGoG k'anin machen, welches ^m^mC lcoton lautet und nach der Re

gel abgewandelt wird. Der Sinn ist dann eigentlich der des Englischen /

was mit dem Particip. Ebenso bildet man von mehreren Verbis ein Präsens.

Der Conjunctiv im Präsens hat mit dem Präteritum gleiche Endun

gen, nur dafs ihm das diesem characteristische ^ t fehlt. — Das Imperfec

tum ist dem des Indicativs analog gebildet.

Der Imperativ der 2. Pers. Sing. giebt die Radix mit ihrem Präfix;

von dieser leitet man die zweite P. Plur. durch Anfügung der Endung gOT

ut' ab. Die übrigen drei Personen werden dem Präsens Conjunctivi ent

lehnt. — Der Infinitiv, gewöhnlich mit der t. Pers. Sing. Praes. Ind. gleich

lautend, hat die Endung in, die, wie das deutsche en, sich auf das Sans

kritische Verbalsubstantiv auf an a stützt.

Endlich bildet man noch drei Participia, von denen zwei, das des

Präsens und Futuri, beiden Conjugationen angehören, das dritte ein Part.

Prät. mit Passiv- Bedeutung sich nur bei der transitiven findet. Die Endun

gen für das Part. Präs. sind ag, ganag und /canag; die für das P. Futuri

inag und k'aninag. Das Passiv -Particip bezeichnet entweder die End-

sylbe gond oder ein der Radix angehängter T-Laut. Diese letztgenannte

Form entspricht völlig dem von den Persischen Grammatikern adoptirten

Infinitivus apocopatus, und ist ein neuer Beweis für die Richtigkeit der An

sicht Bopps, der in diesem ein altes Participium sieht.

Nicht nothwendige Zugaben für das Präteritum, Futurum und den

Imperativ sind die Präfixe fa, $3 fe, 3>b0 bai, l s. — Aufser diesen

Temporal -Präfixen hat man noch eigentliche Verbal -Partikeln, die, einer

Radix vorgesetzt, theils die Bedeutung derselben modificiren, theils die

selbe wenigstens für die heutige Ausbildung der Sprache unverändert lassen.

Z.B. Co ni, b a, <&> ra, ws> ar.
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Die Verba nehmen entweder die Endungen an die Wurzel selbst,

oder sie werden durch eine Art conjugatio periphrastica umschrieben, in

dem man den auszudrückenden Begriff als Verbalsubstantiv hinsetzt und

demselben das Zeitwort ^GoC k'anin machen beifügt.

Hülfsverba sind frf>oZ lcanin ich mache und ^bG dan ich bin, deren

Abwandlung ich dem Paradigme des regelmäfsigen Zeitworts vorausschicke.

Das Verbum ^bG dan ich bin. Rad. g u.

Indicativ.

Präs. Sing. Plur.

b% <obG az dan ich bin 9bfc l^b9 mach stam

di da WMs l^<» simach stuf

Prät.

Fut.

Präs.

Prät.

TP oli ui is (') ^,ooiC cAsfy> udon isti

utan ich war ^),ool.Öb9 udistam

utas T),ool.Öt)ro udistuf

g<oo udi g^ol^o udisti

g^oGbG ug'inan g^ol^b3 ug'istam

g^oG&l ug'inas fl^öt)0j ugisfuf

ug'eni W0,.Ö0 ug'isf'

Conjunctiv.

ty^mS fawon ich sei fawam

ty$*> fawai ty$x» fawal'

♦V fctwa $vj<»o fawoi

g^boC udain der Plur. wie im Indicativ.

g^bol udais

bo u

Imperativ.

ty3bi fawam seien wir!

Z0" se* ^bg<» fauf seid!

fawa er sei $b^«o fawoi od. ynG<» wont' seien sie!

(j ) Neben ol w hat man die Form 3 u ist und neben 0ljA0 üfi die Form o 1, welche sich

zu jenen verhalten, wie das Griechische eotj zu 63TJ.
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Das Verbum jfcCnG k'anin ich mache (S. rad. ^j-, praes. ffifftfa. Zend

kerenaömi) Rad. Jcan.

Präs. Sing.

-Jb£oG k'anin

fcZcAi k'anis

jjbGo k'ani

Prät.

lijjm^mG sk'oton

lj^ca^bo sJcotai

li^oi^b sk'ota

od. $bjjo^y«i(> fak'oton

Fut.

Präs.

•Ji,G^oGb(> k'anginan

«JbG^oGbli k'ang'inas

•jbGvjCo k'angini

•jbGoiG k'anon

•JbGbo k'anai

jjbGb k'ana

1. P.

2. P.

3. P. jjbCb k'ana

Indicativ.

Plur.

jjb(>b9 Hanum

fef>-Qm k'anu?

jjbGoGß k'aninc

Ijjo^bQ sk'otam

l^TO^ba> sk'otaf

\i$mfy<nn sltOtoi

^b^coAbd fak'otam etc.

^bC^ol^b3 k'angistam

^bG^oli^OT k'ang'istut'

^bG^olgo k'ang'isti

Conjunctiv.

jjbGb3 k'anam

fcSbOT k'anaf

jjbGmo k'anoi

Imperativ.

•jb£b3 k'anam

•jb(>3<» k'anut'

^bCoio Hanoi

Infinitiv. jjbGoG k'anin

Partic. praes. jJ^ö k'anag. Partic. fut. jjbGoGbß k'aninag.

Ich lasse hierauf die Abwandlung der regulären Verba folgen, indem

ich als Beispiele der ersten Conjugation ggW> ausin ich höre (diefs findet

sich unvollständig und fehlerhaft bei Klaproth) und l^^ot stawin ich lobe

gebe, als Beispiel der zweiten ßb<w>(> carin ich lebe.

C
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Rad. ggl qus hören (cf. Pers. u&j^)-

Indicativ.

Präs. Sing. Plur.

jjgloC qusin qusam

$*flio\i qusis atJ^D*" qusut'

g^lo qusi qusin c

Imperf.

7 v$>t$a(f& qusgaJcofon qusgak'ofam

qusgalcotai fffi&faft*0 qusgak'otat'
s

5'
OD

Perf.

Fut.

Präs.

a^V^jj"»ö* qusgaüota vfi&faffx1 qusgak'otoi

^Wt^tf^ füquston 4*3a^0^ fequstam

%3B$ühofla'**f<*i %3V$ft,«» fequstat'

^Wttf'tf f*<1usta ^3a^Öca0 fequstoi

ibog^l^oGbC baiqusg'inan ibog^l^oli^bQ b aiqusg'istam

ibojjjjl^oCbl baiqusg'inas ^w^y^ffi» baiqusg'istuf

Iboa^l^Co baiqusg'eni ^«a^l^o^o baiqusg'isti

Conjunctiv.

g^jWC quson qusam

g^Uo qusai aD^b<" qusaf

a^lb <7u«a aD^mo qusoi

Imperf.

at)^ßb^mC qusgak'anon a^l^bGb3 qusgak'anam

ffifcfrfo&K* qusgak'anai g^b^Gb<» qusgak'anaf

ffg'»ßbjjb^b qusgak'ana a^bjjbGoio qusgak'anoi

Imperativ.

1. P. Äbog^W) baiqusam

2. P. ibogg'» baiqus Xbog^l»^« baiqusut'

3. P. Xbog^lib baiqusa Äbog^Wo baiqusoi

Infinitiv. a^0^ qusin hören

Particip. praes. ggUg qusag, praet. g^mC,o qusgond gehört,

fut. a^lo(ibß qusinag.
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Rad. l^b3 staw loben (S. qj).

Indicativ.

Präs. Sing.

lA4j06 stawin

ljsy^ol stawis

stawi

Imperf.

''ÖWH^ stawgaJcoton

Perf.

Fut.

l»^b^oiC stawfon

tyd5bo stawtai

^t)b3Öb sfa(vta

ljgb3y>t*C stawg'inan

l^^o6bl< stawg'inas

Plur.

stawam

*öb33<» stawut'

\£f$a£& stawinc

^0b3*b^*0^ stawgak'otam etc.

Mb3Ö^ stawtam

^d^3ft**" stawtaf

lij^oin stawtoi

^(PW^tft stawg'istam

M'W^Öt)« stawg'istut'

^5b3y^d0 stawg'isti

Präs.

Conjunctiv.

Imperf.

lAb^oiG stawon

l^bo stawai

\>tytf> stawa

lj^b3 stawam

l^bOT stawaf

l^cno stawoi

li^jßb^CmE stawgalcanon \i£fföt>fc£& stawgak'anam etc.

Imperativ.

1. P. stawam

2. P. lß&a ^ö^t)°3 stawut'

3. P. lAbjb stawa ^Ö^mo sfaw°i

Infin. l^oG stawin.

Rad. ßwS car leben (S. tT^- geben, fahren).

Indicativ.

Präs. Sing. Plur.

Bt><6o6 carin ßwsob9 caram

ßi^ool caris Rb&-ßm c'arut'

ßb«oo car/ ßwSoGß carinc

C2
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Perf.

Fut.

Präs.

1. P.

2. P.

3. P.

Sing.

ßbÄ^bG cartan

ßw6jsijs,l cartas

ßwS,oo c'ardi

ßbÄ^oCbC carg'inan

ßb<o^oGbl carg'inas

ßbÄ^Go carg'eni

RbäoiG c'aron

Ri^bo carai

ßb<Sb c'ara

ßw6 cor

ßbÄb c'ara

Plur.

ßb<S<ool^b3 cardistam

RmS^olja*!« c'ardistuf

ßb^oligo c ardisii

ßbÄ^ol» cargistam

Rh&ycAsfyßm c'arg'istuf

ßbÄ^ol^o c arg ist i

Conjunctiv.

ßb<Db9 c'aram

ßb<§ba> carat'

ßw^oio c'aroi

Imperativ.

Rb<Sb3 c'aram

ßbÄ^<» carut'

fib<omo c'aroi

Infinit. RwSoG c'arin

Part. praes. ßb£bß c'arag, fut. ßw3oGbg carinag.

Die Ossetische Sprache bildet auch ein Passivum, indem sie das Prä-

teritalparticipium mit den Temporibus des Verbi substantivi componirt, in

folgender Weise:

l^büß«G^ oder li^^ stawgond, stawd gelobt.

Indicativ.

Präs.

Prät.

Sing.

lgb^,obG stawdan

b^b^ob stawda

lAb^jj stawdu

l^ityogßbG stawdutan

lAb^ffjj^bl stawdutas

l^3<o^o stawdudi

Plur.

lßb^ol^bG stawdistam

^Öfc3^0^Ö0 sfawdisti

M^cJ^M^ stawdudistam

*.Öb<i<W0'.öc)<" stawdudistut'

M^t)^Ö0 slawdudisti
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Fut. Sing. Plur.

li^&j^jj^oWI slawduginan stawdugisiam

l^<pg^oGbli stawdug'inas 'jöb3,oc)?'0^öt)<" sfawdug'istut'

V^<og^jCo stawdug'dni ^Ö^W^Ö0 sfawdugisti

Conjunctiv.

Prät.

l»^b^^boG stawdudain

l^iog^bol stawdudais etc.

Viele dieser Passiva werden nicht direct conjugirt, sondern indirect,

indem man von einem jeden Tempus nur die dritte Person Sing. bildet, und

dieser die Dative des Pronomen personale vorsetzt. Ein Beispiel dazu giebt

das Zeitwort a^oG qusin hören.

Präs. Sing. 3bGbG g^mC^) manan qusgondu od. ggl^g qustu

<ob^mG agl'ßca^,o?) dawon qusgondu

lft<fi at)^ßmC,o3 umin qusgondu

Plur. 3bbjG a^ßca^,o^ machen qusgondu

W9bfcjC simachen qusgondu

^j<om(>j(> ggljgoaC(og udonen qusgondu

Imperf. 3bCbC g^«^^0 manan qusgondudi etc.

Fut. 3bGbG agl»ß«Cio^jGo manan qusgondug'dni etc.

Die Bedeutung dieses Dativ's ist: „auf mich" wurde gehört, = ich

wurde angehört. Setzt man einen activen Satz in die passive Gonstruction

um, so wird das frühere Subject in den Instrumentalis verändert. Z.B.

ibe^bl joo3gbGjo bBb^li^^o balas dimganei aparstudi quercus vento pro-

jecta est. —

Die Unregelmäfsigkeiten beziehen sich im Ossetischen aufser im verbo

substantivo, das hier, wie in den meisten Sprachen der gewöhnlichen Ana

logie nicht folgt, nicht auf die Conjugation der einzelnen Tempora, son

dern auf das Verhältnifs dieser zu einander und zu der Radix. Die Verän

derungen, welche diese erleidet, sind theils Reste aus einer früheren Sprach

periode, theils Verstümmelungen und Lautschwächungen vor der starken

Endung des Präteriti. Ein Beispiel von jener Anomalie ist bat' (Sansk.

sFhJj Inf. lb<»oC bat'in, welches die Aspirata im Präteritum vor dem ß der
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Endung in s verwandelt, also Iblr^mG baston, ganz wie sich das Persische

best band und « mest trunken zu dem Sanskrit ^nj baddha und

jq^ matta verhält. — Zu dieser Classe möchte ich auch jjs>6 k'an ma

chen zählen. Das n ist hier offenbar nicht ursprünglich, sondern von dem

Flexions-rc der Vedischen Präsensform ^rntrilT abzuleiten. Das Präteritum

•joijiynG lcoton aber stützt sich auf dat Participium ^rfr, dessen fj, wie es im

Prakrit oft in u übergeht, sich hier in o verwandelt hat. —

Von der letztgenannten Anomalie führe ich als Beispiel an ^«006 g'u -

rin ich rede, Prät. ^o^mG g'irton.

Aufser diesen giebt es verba defectiva, welche, um sich zu comple-

tiren, verschiedene Tempora von andern Wurzeln entlehnen. Solche sind

,ob^oG datin ich gebe und ^jGoG unin ich sehe.

Rad. dat und <s5bg rat geben.

Indicat. Präs. ,o^06 datin, ol is, o /', b3 am, ^<» ut' , oGß inc

Imperf. <ob^b-jca^oiG datgak'oion

Perf. <§bj8jra6 raton (für Äb^mC ratton)

Fut. <s>bIgoGb6 radsinan (für <Sb^oGbG)

Conjunct. Präs. (ob^mG daton

Imperat. Sing. Plur.

1. P. ^bjSjw) datam

2. P. <ob^ ra/ ^Öt)<» rafui

3. P. <>b|Sjs> data ^^«n datoi

Infinit. Äi^oG ratin

Partic. praes. «fo^ty rafag, fut. Äb^oGbg ratinag, praet. <6b^mC,o ratgond.

Rad. ^G M/i und fyjG fen(l) sehen.

Indicat. Präs. ^GoG unin

Imperf. ^G^b-Jm^mG ungak'ofon

Perf. $dö™<> feton (für $jGßmG fentori)

Fut. ^jG^oGbG unginan oder $jG^oGbG fing'inan

Conjunct. Präs. -jjGotG unon oder $jGcaG fenon

Imperf. gGßb-JbGmG ungak'anon

(') Vielleicht ist in $jG /Vn ein mit un verwachsenes Präfix zu suchen.
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Imperat. Sing. Plur.

1. P. fenam

2. P. gG un od. fen ^jGgm fenut'

3. P. $3<>s> /«na $jG«o fenoi

Infin. gGoG unin

Partic. praes. ^Gsß unag, fut. j^cZb^ uninag.

Hier noch das a verbo einiger andern Radices:

1sbli chas tragen, fcbloG chasin, Tsbl^mG chaston, fcbl^oGbG chasg'inan.

fa<& k'ur bitten (küren), jj^0*> k'urin, {ht)^mG lcurton, jj^Ä^ofc6 k'urg'i-

nan.

4>ol /7« schreiben, $oloG fisin, $olgmG fiston, $li^0GbG fisg'inan. .mit

dem Präf. Go ni dasselbe, cf. Pers. nuwis'ten. $ol»^ ge

schrieben.

zagh befehlen (sagen), %b^>oG zaghin, *kb^«6 zaghton, %nj^o6t>6

zaghg'inan.

dgi&\s fars fragen (Sansk. gg; prac, Pers. purs), $Wok>G farsin,

^b<^l^oiG farston, $b<oL^oGb6 farsginan.

$bG,o fand wünschen, ^bG^oG fandin, $bG^AoaG fandton, $b6,o^oGbG fand-

g'inan.

p& war praef. Äb 6a bewahren (Sansk. <=£), J>b^b<6oG bawarin, Äb^AmG

bawarton, Ib^wS^oGbG bawarginan.

ab% a az scherzen, gb%oG qazin, jjb'kAmG qazton, jjb%^oGbG o azg'inan.

cvj iV vertauschen, o^oG iiv/n, ojAmG iwfon, o^oGbG iwginan.

k'uw beten, jj&pG k'uwin, fofömZ k'uwton, /bt).j£o6bG k'uwg'inan.

•fo\> k'us arbeiten, jbt)loG k'usiii, jbjljAraG k'uston, jjgli^oGbG k'usg'inan.

Unregelmäfsig sind folgende:

ib<» ia/' binden, Präs. iboo^bGoG bat'k'anin, Prät. ÄblAoiG baston oder Äb-

IbljiyuG babaston, Fut. ibibm^oGbG babat'g'inan, Conj. praes. IboxnG 6a-

<on, Imp. ib^bro babat' , Inf. W>oG bat'in, Part. praet. ibliAgmG,.> bast-

gond.

Gb9 na m schlagen, Gb3oG namin, Gb^oiG na/ on, IGbQ^oGbG snamg'inan.

jjbj /caw weinen, jjb<j0'> k'awin, jJ^jAm6 k'uion, fc3y<oZi>f> k'awg'inan.

li^oqo stagh stehlen, lAn^-JbGoG stighlcanin, Iapr*a«G sfighton, l^0«^«-

GbG stighg'inan. Inf. l^o^oG stighin. Part. praet. l'Ao^ stighd.
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-Qh3 tzaw gehen, ß^oG tzawin, iy>ff& tziton, ßb^oGbG tzawg'inan. Imp.

V>G zon wissen (5^), "kmGoG zonin, "ko^«G ziton, "brnG^oGbG zong'inan.

Imper. ib%ooG bazon wisse. Part. praes. %r&$ zond gewufst.

sug brennen (^s-y*), Ijj^oG sug'in, lob^mG sichton, fut. li^oG&6 su-

ds'inan.

$=y< wag-' aufhören (jl> Pers.), ^oG wagin, wach ton, ;jbS£oGbG wa-

dsinan.

^»b^ law stehn, s^oG lawin, a^^G laut an, s°ob^oGbG lawg'inan (2te

Conjugation).

$$&fechs schiefsen, 4>jfcloGy'echsin, $jMi^ynGy'eckst on, $jfcl^oGbGfechs-

ds'inan.

Sb<6 /jcrr — 3bÄo6 parin, Sb^l^mG parston, Sw6^oGbG p arg'inan, davon die

Composita bSb<6oG aparin wegwerfen und GoSb<$oG niparin überlassen.

fco"k chiz absteigen, WkoG chizin, bol^mG chiston, fcoli^oGbG chisdsinan.

Die Composita <&>WkoG rachizin herabsteigen und bbo'koG achizin hinab

steigen folgen, wie die Composita von ßb^oG tzawin gehn «Ibßb^oG ratza-

win und b^b^oG artzawin herkommen und bß^oG atzawin fortgehn der

zweiten Conjugation.

§. 4. Das Adverb und die Partikeln.

Das Adverbium bietet in etymologischer Beziehung zu wenig Interes

santes dar, als dafs eine blofse Aufzählung nicht genügen sollte. Ich theile

das Adverb ein in das adjectivische und das eigentliche. Ersteres sind die

Beschaffenheitswörter, aber adverbial gebraucht, d.h. so dafs sie nicht die

Eigenschaft eines Hauptworts sondern den Modus der Thätigkeit eines Verbi

bezeichnen. Da nun im Ossetischen das Adjectiv sich keiner besondern

Casus- und Genus - Endungen erfreut, so ist natürlich, dafs es ganz dem

ihm entsprechenden Adverbio gleichlautet.

Eigentliche Adverbia nenne ich die, welche Orts- und Zeit -Verhält

nisse abstract bezeichnen. Dahin gehören folgende:

b3o ami hier 1

0 . , , > Pronominalstämme.
flor, umi dort I

^btvjwSgj daikarge drüben.
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bS&OToÄ&G apat'iran allenthalben.

Go-jgo nik'ui nirgends.

w3^b3 ardam hieher.

Jcu dam wohin.

b^d30 ardgei von hier.

3^430 urdgii von dort.

Äb'k^b^ razdar früher.

Go<S nir, gGo<& inir jetzt.

Äb'kj roz^ künftig.

b£°oobb<» alichaf (allemal) immer.

^b^b<§ k'atar bisweilen.

Go^,ob3 nik'udam niemals.

%Go>G znon gestern.

bimC abon heute.

W33b somma morgen.

bC^b^bimG and arabon übermorgen.

Goi^o nogi noch, wieder.

bÄbgo aragi längst.

wSbgbGb3b araganama kürzlich.

k'ad wann?

^ wad dann.

o^3b iwma zusammen (v. 03 eins) una.

0^Ö30 *sf^i darauf.

ieoGjo bonei Tags.

bMib^jo achsawei Nachts.

«o^>o oihoi ja.

b^xwo affi so, also.

jJfl.» lcud wie.

Gjo nei, Gb na '1

r r . > nicht, nein.
bbob nain I

3b ?na nicht bei Imperativen.

bßb£ agar sehr.

0Öbd sehr.

o^Gbg iwnag nur.

ßbombjo tzait'chei wefshalb.
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•Jb9o k'ami wo?

•Jb3jo lcam ei woher?

«jbaaobg qalag vielleicht.

Gb9b nama kaum.

bbl^bß chastag nahe.

3o,o^ midag inwendig.

b^ob ar/ia auswendig.

3^b3b etama aufserhalb.

b^4>btnob3}>ofi09b alfalambila ringsum.

jbH wachs ungefähr. .

jbs^o wal oben.

^b^>,ob^ waldar (comp.) überdiefs.

^bacobt» walat' oberhalb.

^bs°ob3b walama hinauf.

imCeno bon?i täglich (genit. plur.).

An Verhältnifswörtern ist die Ossetische Sprache nicht reich. Die

Begriffe in, durch, von werden schon durch die Casusendungen der De-

clination ausgedrückt. An diese schliefsen sich die beiden Postpositionen

o^o il auf und 3b ma nach, zu, bei. Beide diese setzt man bei Substantiven

an den unveränderten Nominativ, bei Pronominen an den Stamm der obli

quen Casus. Z.B.

3b33b ol (mamma is für manma is) bei mir ist, d.h. ich habe.

^3b ol dawma is bei dir ist, du hast.

•jjo3b ol uima is er hat.

3bb3b ob machma is wir haben.

lo3bt>9b ol simachma is ihr habt.

^j,ooiG9b ol udonma is sie haben.

Es steht diesen Postpositionen in Beziehung auf den Gebrauch die Präpo

sition bGb ana ohne, gleich, d.h. auch diese äufsert auf die Flexion keinen

Einflufs; z.B. i&b Äi,fc ana back ohne Pferd, bGb blßb ana achc'a ohne Geld.

Für die übrigen Verhältnifs- Begriffe hat man Adverbien, die man

postpositionel anwendet, indem man ihnen das Hauptwort im Genitiv vor

setzt. Solche sind z.B.

<ob*kj razi coram, <§b*k9b razma vor räuml., {jjj<So tzuri bei, <»objo t'i-

chei wegen, bßo$b<S%3b acifarzma diefsseits, ^ßo$b<Sl;9b ucifarzma jen-
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seits, ioC bin unter (Wurzel), 3^ wal über, ty\tß> fasta nach zeitl.,

k'amk'am gegenüber, ^bsooob dalia unter, fc^j*febC chuzan secun-

dum, selon. (')

Conjunctionen sind: &3b ama und, Gb — Gb «a — na weder — noch,

frbyb fala aber, ßo3b c'ima vielleicht, bUbg as'ag obgleich, j^Gi^mm k'ana-

wof oder, ^orofcjo ewiCchei weil, da; ßb$o»£ für Ro&$<nG cqfon, c'iafon

wann.

fljj ffi* wenn }

{bt),o Ar'wd dafs, damit, wie > c. Conjunct.

9» ma dafs nicht, damit nicht J -

fat> 1c ad wann, da etc. 1

Um nun am Ende noch die Frage zu berühren, welchem Gliede des

Indoeuropäischen Sprachstammes sich das Ossetische Idiom am nächsten an-

schliefse, so kann nach den bei Gelegenheit der Formenlehre gemachten

sprachvergleichlichen Bemerkungen die Antwort wohl nur für die Medoper-

sische Familie stimmen. Diefs bestätigt die Wortvergleichung im Allgemei

nen in den Wurzeln und den Gesetzen der Lautumwandlung (z.B. die Ver

wandlung von im Anlaut in ch). Dennoch aber mit Klaproth das Volk

für eine mediscbe Colonie zu halten, scheint mir zu gewagt. Auch nöthigt

dazu die Sprachvergleichung keineswegs, indem sich im Ossetischen viele

Wörter finden, die sich dem Sanskrit weit näher als dem Persischen an-

schliefsen: ich erinnere nur an $0,0 fid Vater und den Nomin. fq^f pitd

(vom Stamme pitr für pitar), ferner an 8s>,o mad und den Nom. TTTrTT m d-

td (vom Stamme mdtr für mdtar), an ©bb bach das Pferd, ganz der Ra

dix 5Tf| wah vehere, — im Gegensatz zu dem Persischen jXj. peder, jäl*

mdder, «»I esp. Wir haben also meiner Meinung nach hier ein neben

dem Persischen gleich berechtigtes Idiom, das aber an Flexionsreichthum

jenes weit übertrifft.

Das linguistische Räthsel eines indoeuropäischen Stammes mitten un

ter Völkern von anderer Sprache und Abkunft bleibt uns so freilich; aber

(j) Klaproth's Präposition iw erklärt sich aus dem Satze, den er zum Belege daneben setzt:

as urnin iu> chutaw. Diefs hat der Archim. Cajus sicher nicht anders verstanden als: Ich

glaube (an) einen Gott. &^>mC heifst Zeit; uz aus ist unbekannt.

D2
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wieviele Räthsel der Art kann unsere Geschichte nicht mehr lösen. Finden

wir doch ganz ähnlich die Basken in den Pyrenäen, — welche man für Ga

len hielt, bis die meisterhaften Untersuchungen der Brüder von Humboldt

der gelehrten Welt darüber ein neues Licht anzündeten.

Auch erklärt Klaproth's Combination die Sache nur sehr unvollkom

men; denn, mufs man fragen, wie konnten die Nachkommen der kriegsge-

fangenen Meder, die doch ohne Vermischung mit Nachbarvölkern bald zu

Grunde gegangen wären, ihre Sprache so rein bewahren, dal's man den Ur

sprung derselben in der Grammatik fast bei jeder Flexion nachzuweisen im

Stande ist?

Der Name Iri (o<6o), den das Volk seinem Lande, und Irön (o<om6),

den es sich selbst beilegt ('), ist allerdings wahrscheinlich mit Iran, mit den

Artäern und Ariern der Alten eines Ursprungs. Doch nannten sich schon

die Brachroanischen Inder Arjä dy|if|j und Manu giebt genau die Gränzen

an, welche Arjawarta, das Land der Ehrwürdigen, von den Mlec'ca's oder

Barbaren scheiden. Es war diefs demnach ein weit verbreiteter Ehrenname,

den sich viele indoeuropäische Völker vindicirten, und auch darin kann man

einen Beweis für die Ansicht sehn, welche die Osseten den Medern coor-

dinirt.

Vielleicht finden diese Forschungen in irgend einem andern Dialect

der Sprache eine unerwartete Stütze, der ich eine hochverehrte Akademie

der Wissenschaften entgegenzusehn ersuche. Ich selbst werde nicht erman

geln, Alles, was ich während meines Aufenthalts im Kaukasischen Gebirge

erfahre, das, wenn auch nur annäherungsweise, diese Verhältnisse aufzu

klären geeignet sein könnte, dem Urtheile derselben vorzulegen, sobald ich

nur selbst hinreichende Bestätigung dafür gefunden.

Gori, d. 6. Juni 1844.

Dr. Georg Rosen.

(') Klaproth ist hier nicht genau: nicht das Volk sondern das Land heifst Iri und Iro-

nistan ist nur wenig in Gebrauch.
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Anhang.

Die Klaprothsche Wörtersammlung,

soweit es mir bis jetzt gelungen, dieselbe zu rectificiren.

Pag. 197.

ibl^b basta Welt, Erde.

zach Erde, Ort, Garten. ibli

bas heifst Suppe, ioGb^ binad

Zufluchtsort.

jjb,o qad Wald.

R&.o c'ad See, Sumpf.

*bg3 chum Acker, wS<ogl ardus Ge

filde.

Kt^i agarag Wüstenei.

* t)ß4^,o^ ugardanWiese, Heuschlag.

l,oo«o bdir Steppe.

* ^bG^bß fandag Weg.

b^ßbg afcag Berg im Allg.

h<ah choch Bergrücken. *y£ guh.

g>hh& kachar Bergsattel.

^-q3 tsup Spitze.

gfppflfi kuldum Hügel.

^bb kag'ach Felsen.

^<6,obß urdag aufsteigender Weg.

bbÄ>,obß chardag absteigender Weg.

^& dur lapis.

* "kW> zchon Feuerstein.

*fc3oli zmis Sand.

%goot zgil' Thon.

jjcx6o kiri Kalk (Grusisch).

2><6oß ir/'g' Staub.

* tsif Roth.

£T,£f Grube.

*$}j<S,O furd Meer. Die Digauren

nennen das Meer und gröfsere

Flüsse, wie den Terek, dengiz.

ffla*> kul Bergwand (über die kein

Weg führt).

,0ca6 don Wasser, Flufs.

^b,ob kada Thalbach.

li^b ,omC sua don Quelle.

li}jb<& ,ocaC suar don Mineralwasser.

£<nS don astaw (Wassermitte)

Insel.

mb^oGbß t'ag'inag Tropfen. (kzai-

don unbek.)

o^ojuo^ iwild der Ungestüm, die Wel

len.

Pag. 198.

4>b<SUfioobß farsalag bedeutet einen

gemeinen Mann!

$06ß f*ng Schaum (auch Efstisch).

^mGoiotn» donibil (Wasserlippe)

Ufer.

gw^Oo(omC q armidon warme Quelle.

<ooiGßb^oG dontzawin Wasserfall.

«0,oß30 ardgei, urdgei, k'adam,

ardam, ami, umi s. oben p.24.
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* arf Tiefe, oppos. arw

Himmel.

' lbÄ%mG,o barzond hoch, Höhe.

Goaooiß nilag (hinab) niedrig.

^b^o&g walag oberer.

^b^obß dalag unterer.

Pag. 198. a.

$bmt>(> Jat'an Breite. (fjejj

fb&gn dargh lang, hoch gewachsen.

bsvof>ö aling lang, (von Wegen).

r,oooÄ cibir kurz.

^ws>&b warach weit, breit.

* 3^ß ungag enge.

6&Äbg narag schmal (v. Taille).

bsüoboG^ alchinds Winkel (urdick

v. s.).

' £b&£ dard, ^b&f&bZ dardran weit,

entfernt.

* bilAbg chastag nahe.

i^»o<nbG aliran allenthalben.

<gbbo% fyb&\i rachiz fars rechter

Seite.

ßba?>0t) $^ galiufars linker Seite.

aslaw Mitte.

Äb%3 raze vor.

$slab fasia nach.

tykfAft faafag Adj. hinten seiend,

Subst. Ende.

£jjio<6 gubir krumm.

* Äblj^ ra*/ gerade. o-»<(;

jba«b wala oben. ^SL> 6a/a.

ioGjo bin ei unten (XoC o/n Wurzel).

* az-w Himmel.

IhtAVbjMC chursawon Osten.

ItySGo^jmG churnidsewon We

sten.

b91oWmC ambisbon Mittag.

b^mCmb churont'a Süden.

b^oiG<»b awonCa Norden.

bg<o chur die Sonne. ?jzf

3jo wie* Mond. qj;

*l»^bsoo stal Stern. fflf vJjj» sitare.

1^bfio»o<»bbor>o stallt'acht'i Stern

schnuppen (eigentll. der Stern

fliegt).

wSj<omG arwron od. 1

* mS^mS^oC arwardin j I^egenl>0gen-

8050 m/gA Wolke, Nebel (Sanskrit

rTW megha).

,oo3^bG dimgan \

7 }- Wind.
3h,o J cITrT

jb^oG warin Regen. 0^L

* bbaoabli chalas Thau, Reif.

* 9oa> mit' Schnee.

' ols ich Eis. gj

b^o^bG ariiwan das Blitzen, auch

b^jiyvjb arwtiwa.

b&finfy3fj, arwnidsawta das Don

nern.

* b$oiG o/on Zeit. ^5bß k'utag heifst

That, Geschäft.

* b$o»G<»o afonCi zeitlich, eig. Genit.

plur.

' im(> bon Tag. '

* imCroo bont'i täglich.

* baa»bioiG alabon beständig, alle Tage.

Pag. 100.

* bblib3 achsaw Nacht.

Ufcbm sachat' Stunde. Arab. u»*L<
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* i^ooUW> alisachat' stündlich.

^0<Jbß mihag Ewigkeit.

* b% az oder b$bv. afag Jahr.

3jo m ei Monat.

jj^o ArMTi Woche.

marcho Fasten. Grus. 3b£lsgb

marchwa.

faß&bhlib3 k'umachsaw der letzte

Fleischtag vor den Fasten.

tsgßi^imG chutzawbon Sonntag.

kwrisar Montag.

,oo^ didsag Dienstag.

b<6<»o^bß art'idsag Mittwoch.

^Bb<6b9 tzuparam Donnerstag (der

vierte).

mairambon Freitag. St.

Marien -Tag.

ljb<!>b<» sabaf Sabat.

o'»^o<3 ioiG istir bon (ein grofser

Tag) Festtag.

* blmC abon (für aibori) heute.

* W9 «om morgen.

*<SboW9 raisom früh, morgen früh.

*kGmC znon gestern.

* oGbWC in abon übermorgen — an-

darabon.

b<3bß9b aragma spät.

bs*>aoIsb<» alichaf immer (bbOT chat1

Mal).

* MsS^bgimC ardagbort Mittag = am-

bisbon.

* $blobm<3 fasichor Essenszeit.

o%b<6 war Abend.

b<S,obß bblib^ ardag achsaw Mitter

nacht.

^bs°o^bg walg'ag Frühling.

lbÄ,o sard Sommer.

$b1sbß fazag Herbst.

*ko9bß zimag Winter. f^jj Schnee.

Pag. 201. b.

$0?bd fidsag Anfang.

$s&A<3 fastag Ende, $bl^b fasta

nach.

io<s5b 5j>a viel (lange).

Go<6 mV, jGo<£ e'n/r jetzt.

olßjo /j/^/ hernach.

* ^flfpij chutzaw Gott.

b<g<x>bCo^mG^ arfaniwond die Drei

einigkeit.

B^b^9&^> chutzawmad die Gottes

mutter.

1i.}b(>bg slcanag Schöpfer.

* fcoßbj chitzaw Herr.

$bmß fafg der Glaube.

* ud Geist, Seele. jy|<-HI

bbo^bß chairag Teufel. chatag s. u.

Pag. 202.

lo^obß sighdag heilig.

gÄCoG urnin das Glauben;

Sohn unbek.

o^bgo^<o,o iwnagigurd der Einge

borene.

3^b<6 dzuar Kreuz, Kirche; Grus.

£gb<oo.

Ib^ßoG sawgin Priester, breit.

jj^oG Uuwin das Beten, Infin.

^mGol^b$ doniskaf Taufe.

b«ot^^ arghud getauft (a verbo b£-

arghawin segnen).
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nif Heiligenbild.

$0^ß f*n8 Altar, Tisch.

ICo^o>C,o sniwond Opfer (chorz

heifst gut).

rast ei Wahrheit.

OTbÄo<^^ t'arighad Sünde.

' 2>b<3 bar der Willen.

* c»M§fccaG t'archon Gericht, Schieds

gericht. Richter.

ßmd^ card das Leben.

gas lebendig.

9b<^^ mard todt. rjjf

bblß chast Schuldforderung.

bbml achos moral. Schuld.

jjg<ooli3bßb^ k'urismac'awag Gö

tzendienst.

* iämZf amond Glück.

b6bOcaG(o anamond Unglück.

' 4>bl'JraG fasmon Rufse. qL*äj

' 9b6ß mang Lüge.

* soobß lag, plur. a^0*' lagt'a Mensch-

b^iäo>b pl. adamt'a Nation.

' 4>0<? fld Vater. fq^

" 3b,o 7/1 ad Mutter.' rnrTT

^v^mb fidalt'a Eltern, Vorfah

ren.

jÄj&io erwad Genosse.

^lo3w6 ewsimar Rruder.

hm cho Schwester. ^öf^" j^y*"

$o<5<» y'/W£ Sohn, auch Geifsel: tjj

soob3g lapu Knabe, Sohn.

•Jolj#> k'isga Tochter.

lapui lapu Enkel.

5^91,5^0 ^olgs> lapui k'isga Enkelin.

tojn^ocoG siwalon Kind.

lodA siachs Schwager.

^aiobbli emsiachs der Schwager der

Frau.

* 3mo moi Ehemann.

* jfls us Frau.

W>bß chat'ag Hure.

bGbßo^ anac'id Mädchen, Jungfrau.

%b<6«6<o£o»bß zarondlag Greis.

* bfioo,ob<£ aldar Herr.

fcol^b<S chistar derAlteste, Schulze.

Sbßbb patzach \ »1&>Lj

Pag. 204. I König.

abaaoo^ malik j u£L<> melik Arab.

^b^b<6 tzaghar Sclav.

{|gl»b<j k'usag Arbeiter.

^b<SGbT> kam ach Dieb, Diebstahl.

^os^obß fillag Rebell, Räuber.

* <k#jj<S magur Armer.

<SoG$oG rink'in Kranker. göj Be

schwerde.

gyjiblj^b qawbasta Nachbar.

(3 jbbW£ i wachson sein Nächster.)

\>o\s£f& chistar auch Befehlshaber.

* gbW>j<o qabaier Held.

Pag. 204. b.

6oi3 nom Namen. ^rq

M$$bgca(>^ arfagond Ruhm.

b,oßo£ adgin Geschmack, Süfsigkeit.

I3bß smag Geruch.

gbö «yar Geschrei.

Pag. 205.

* $0,0 fid Fleisch.

ßbgbG caqan Wuchs, ljw^bl^ sar-

wast heifst entkommen.

WS sar Kopf. fjj^
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ßbVjm9 c'ashom Gesicht, Ehre.

gif*" Haar-

im^m bods'o Bart.

* <3ofco richi Schnurrbart.

&mfyn rods'o Kinn.

w3$oß arfig Augenbraue.

ßjl^, cist Auge.

6ob nich Stirn, gGob enich seine

Stirn.

$oGx fing Nase.

^ob gVc/« Mund.

* iosoo 5t7 Lippe.

* tifih6ewzag Zunge.

,obG^ dandag Zahn. qIi^

* ^kj Ohr. J^gus'.

rus Wange. £j ruch.

^bC^^o^raCoto dandagig onigh

(Zahnschlitten) Kinnbacken.

$M wachs Achsel.

$w6'j fars Seite.

fcg<61s church Kehle, Hals.

IwSls 6arz Nacken (Nebengebirge).

Pag. 206.

<oo^ r/w Brust.

* 3o3o dzidzi Brüste, Euter.

* j04^<?0^ kildim Rücken, Rückgrad.

$tf>0f> gubin Bauch, ß^oCgoG g-«-

bingin dickleibig.

ioj Nabel.

* lo3 sidz Gesäfs.

^b<ob^ warag Knie. "

31^,o waghd Schenkel.

* #A kach Fufs.

* ftp k uch Hand .

jbW^ kacht'al Zehe.

^fco>bs^o kucht'al Finger.

* CoIs «j'cä Nagel. frg, (man unter

scheidet es von nich Stirn, indem

man kucht'al vorsetzt).

* ""tlß Blut.

^wS9 g'arm Haut. ^pf

Ifibfi stag Knochen. jrfer

* $og /f« Fett.

%wS,os> zarda Herz.

li^jb «/ca Horn. sj^

9^% maghz Gehirn. Pers. ji«

bbljofo achsir Milch. ^ff^

, ., > Buttermilch.
uoeoo sil I

Rnh<» cicht' Käse.

ßb^ c'arw Butter.

9o%oE mizin harnen.

* fio>bt> lach Unflath. fcbo chai heifst

Theil.

fcj,o cÄ<fd Schweifs.

Pag. 208.

g^oC qwin cunnus.

%bbba> zabat' Ferse.

}w» <y«/ Knöchel.

GgirfS nuar Ader.

«/r<2 Thier.

iA^ stur Vieh.

•J«3 i'om Schlucht zur Viehweide.

ibh bach Pferd. rad. 51g

Cbtnolbb nalbach Wallach.

jjlibfo ewsbach Stute.

^<6% würz Hengst.

fcb<Sbß charag Esel. i^r, y> char.

IsmSßb^I» chargaws Maulesel (wörtl.

Esel -Stute).

E
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Äb<f>ß barc Mähne.

,o08^ dimag Schwanz. (*> dum.

gi^o gal Ochs.

ro?«^ JtT

<Sb^m^ rawod jähriges Kalb.

Pag. 207. b.

ca6oß on/'g junger Stier.

* ro^& t'iwa Kameel. tatar. lewa.

* fc^o cAm/ Schwein.

4>mli yb« Heerde.

* $ol yV* Schaf.

3b<3o^ warik Lamm.

$o<s> yVr Widder.

<}g<ftos°o Jcumbil Wolle. g'«n ist ta

tarisch.

sagh Ziege.

Ib6o^ sanik kleine Ziege.

l&a sag Hirsch.

Ibggm saguf junger Hirsch.

fay k'ug Hund.

* gadi Katze.

9o<J^ misf Maus. JJCJ^T) L&y>

Mol ar* Bär.

Ä^bl rubas Fuchs. »1^ rubah.

io«obs>r> biragh Wolf. cj^f? Zend

<»b«5g>)lj t'arqus Haase.

9b&^ margh Vogel. jjjjWild. g^.

lol «j« Gefieder.

ib%o<3 bazir Flügel.

* wasag Hahn.

* 6^ k'ark' Huhn.

s>ojJ aik' Ei.

ibfioobmC balaon Taube, nZ^n^no

indiet'i wasag Puter.

gb%o qazi Gans. ^g-

&^f> adsi Ente.

bMi^ca(> achston Nest.

jjb$ k'af Seefisch.

jjbUß k'asag frischer Flufsfisch (auch

Tscherkefs.).

Halm Wurm, Schlange. ^rfq-

ÄoC^ bing Fliege.

9o,ooioC^ midibing Biene.

gakur Eidechs.

jMoOTjjoGlib:)!! warfk'insaws Schild

kröte.

toyli chaws Frosch.

Gbao» nal Männchen.

jJbßb lcaca Weibchen.

^bSftjß kambic Büffel, Grus.

ljoCo5 sinf Rabe.

tsiw Sperling.

gb,o qad Wald, Baum.

* Irjja sug Holz. ^tr V->3-

ibjjaobl balas Eiche.

jjb,obfc (ja dach Stamm.

{jbsa^jl k'alus Zweig.

lo^<»bÄ siwt'ar Blatt.

,o0^ dirgh Frucht.

io6 bin Wurzel, 3^06 <£6*'n seine

Wurzel.

^><o dsar Rinde.

Gb3o^ namig Korn, Kugel, Schrot.

Qb^bg makag Samen.

Pag. 210.

chuz Blume (fc-jjlr chus heifst

trocken).

<goW Grus. Baumharz.

k'ardak Kraut, Gras.
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hm\s chos Heu.

gb3<g qamp Spreu.

zugum Häckerling (Saman).

lol^o sis ki Hafer.

* 2bZb3 manaw Weizen.

* lo^o sil Roggen.

* WS chor Gerste.

Spelz und Mais unbekannt.

M ew Hirse.

OTb9b^m t'am a Jc o Grus. Tabak.

Jx6oG^ bring Reis. güjj

ibaibg bambag Baumwolle.

{J<»3 #07» Thalschlucht, Bezirk.

b^ob<o&^ aldarad Herrschaft.

{jbsoob-J Icalalc Stadt, Grus. nar e£a-

%Y[v Tiflis.

jjbj k'aw eine Lichtung im Walde

zum Ackerbau.

k'amf Dorf, 36ß «ng- enge.

^bsoombG galoan Grus. Festung.

$o,ob<3 fidar fest.

JxS^ Festung.

3bl»oß masig Thurm.

lol sis Wand (auch Feder).

8gwS dzuar Kirche.

fco<o cÄj'd Brücke, Grus.

bb^wn c hagar Haus.

•Jb<3<» k'art' Hof.

oI^oot iskif Stall.

fawin das Wohnen. Infin.

9ob m/cA Pfahl, Pflock. gyo

"kbßbs«» zagal Nagel.

Pag. 211.

,o^jb^ duar Thür, o.jblb<s> / /ca-

sar Thürschwelle.

^b^oÄoC duaribin Thürschwelle

(eig. Wurzel).

^MSolb<6 duarisar Oberschwelle

(eig. Thür-Kopf).

%oGß zing 1 ^

>>&<» art' i ' atars Zend.

^bsoojiyjj<ob dalfura Feuerheerd.

<6^Mj ruchs Licht. jjj

ßbbwS cachar Funken, ^Mo^

wachsidaw Feuerbrand.

ofob(> ichan Frost, Kälte.

<r>b^<r> t'a/t' Hitze. rpj:

$b%,obß fazdag Rauch.

^bs°o ewzal Kohle.

lio^i^ooG sizgharin Gold.

* b^ol^ awzist Silber.

b«Sbg archu Kupfer.

b^l»joGbß awseinag Eisen.

b£,ocat> andon Stahl.

*k,oo zdi Blei, auch Mineralgrube.

* b3bol^mf> awzisdon Quecksilber.

*i^<o bur Messing, gelb.

bbßb ach ca Geld. **^>l achce

türk.

ßib tzach Salz.

W&.0016 sondon Schwefel.

%Zo<f> znigh Feuerschwamm.

* OToiojTioilj fop chos Schiefspulver.

* 3b<oß marg Gift.

ib^ob^ balagh Kahn, Barke. Gb^

naw heifst Rasen, Gvjo nawi

(Grus.) Schiff.

^b^o k'awdi Trog.

bWkbG achizan Fähre.

* b&fJi ardin Bogen, Pfeil (unbekannt).

E2
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Schwert.

gofi^o qil Kegle.

* bbUtfo achsar \

•^,o k'ard j

* mmoß t'op Flinte.

,ob9ibßo dambac'i Pistole.

* Cb9og namig Kugel.

* jjb3b Uama Dolch, Kindschal.

zghar Panzer.

lb«D^> sargh Sattel.

3n^mZ widon Gebifs.

* jbl echs Peitsche.

* k'ard Messer s. o.

3mo«§b9 k'ardsam Scheide des

Schwertes.

ls&ljjb<s> chaskar Scheere.

* bG^dSljjsij angurst Fingerhut.

l^oG sug'in Nähnadel.

m-ft>% t'uaz Pfriemen.

andach gezwirnter Faden.

mbhoZ t'abin Garn zum Weben.

^>bÄs><x> farat' Beil.

\ib&o* sart'a Meifsel.

Wk chiz Fischnetz.

$o&oZ k'irin Kasten, Schrank.

3o<69o^obg mirmirag Schelle.

ojbGßbÄbß sangarag Glocke.

^b^MobG kuchdaran Ring (v.

kuch Hand).

* b6 aS grofser Kessel.

* jgl kus Schaale.

* ,o^ÄoC durin Krug, Trinkgefäfs.

* 30,o0g widig Löffel.

* jb(6<»b kart'a 'j

< \ Wasserkübel, Eimer.

d«oj *°P J

* $obß fiag hölzerne Schaufel.

igbc&b^ fainag Brett.

Ibgmo sagoi Heugabel.

«^raG ordon Wagen.

* fäoxnft gut'on Pflug. Grus.

* lo<3i*>b sirgha Pflugschar.

ßb^bg c'awag Sichel.

* IbG san Wein.

9o,o mid Meth, Honig. 9oo> mit

Schnee.

ÄbßbG bagan Bier.

^9baoo kumal Busa, Getränk aus

Gerste und Saleb.

* b<s>b-J aralc Brantwein. Grus.

^t)8?* Su l wei^ses Brod .

^b<o^oC k'arg in gewöhnliches Brod.

* Gb^ nard Fett.

9o,ob^bG midag'an Wachs.

lg<5>,o9b(> surdman Pfeife.

^sn»b lula Pfeifenkopf. türk. aIjJ

^b<»bG k'at'an Leinwand. Grus.

ßojoob c'ila Seide.

%*s°»^bg zaldag seidene Fransen.

Pag. 212. b.

ßg^b c'uka Tuch, Tuchrock.

Co^olAb nifista Schrift.

^b<o9 g'arm Leder.

-jb<s>ß k'arc Pelz.

,-)^WG^ ewsong Joch.

* ,ob<obl daras Kleidung.

* {jg<obOT k'urat' Archaluk, Unterkleid.

* bb,omG chadon Hemde.

* bbfioob^ chalaf Hosen.

Go9b<» nimat' Burke, Filzmantel.

* ibla^oj baslik Baschlik, Regen

mütze.
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•p1>& g'abr Stiefel.

j<J>-Jobß erk'iag Sandale.

^rabg^o kochugi Sandale aus Baum

rinde.

tfiho0» gibit' Knopf ((HjSmS tzupar

heifst vier).

* ^b2°o3i^%s,G Haimarz an Tuch.

* Ityo chud Mütze, Hut.

glio^Msoblj usidaras Weibergewand.

* 3i^>S)t» malat' Tod.

Rb&^ card Leben.

Co% niz Schmerz, Krankheit. <So6-jo(>

rink'in Kranker.

<go%^b rizga Fieber.

ol^o^o Go% isfir niz Pest.

^oGGo% gubinniz Diarrhöe.

hblim chasC Streit, Kampf. bbl^

chast v. s. Schuld.

"fci*^ zaghd Streit, Zank.

mmh t och Sturmlaufen.

bos^> chil Handgemenge.

gbfiooblb qalaba Lärm. Türk.

gb<s> qar Geschrei v. s.

ßb$ caf Wunde. c'aft ver

wundet.

Rb^ColbG cafnisan Narbe (Wund-

Zeichen).

^i>^bQo^ ds'aramighd Schramme.

9&<3<o jnard Todtschlag, Mord.

Qwä.obrößo^ mardarcid dass.

%b$bm gawviat' Geräth. b^l chus

heifst trocken.

jjjjAbft k'utag That, Arbeit.

^o<o<o g-'/rc? Wort, Gerücht, rad.

g'ur reden.

' b91o^,o ambird Versammlung.

* mob t'ich Stärke.

ßo,o cid Ehre.

bblot^oiC achsizgon Annehmlich

keit.

ßoGjbGoC c'inlcanin Infin. Freude.

Pag. 214.

* s^jwS lawar Geschenk.

"kb^ zar Gesang.

bs°obb^ a Ich ad Kauf.

J>b%jo<obß bazeirag Einkauf, das

Eingekaufte.

mobß oiag Verkauf.

9o%o mizd Bezahlung.

^bs°ocvjbG jaliwan Betrug.

iwSj^b^ barewdawag Schmeich

ler.

bb%^ao» chazgul Geliebte (^oC

^oiÄ'kbß adgin worzag Angeneh

mes liebend).

gbfioo qal Stutzer.

lo^o sidei Hunger.

,omoCb9 doinam Durst.

,oraoGb3oG doinamin durstig.

W<£9bg chormag hungerig.

* $b<Stjo(> farsin das Fragen. gj^q

* &yfl%aX> ragurin das Antworten.

b<»b<^oC aCarin das Springen.

SUS Feuersbrunst. ^yüäy»

^bbbÄb,ocaG tzacharadon kleiner

Krautgarten.

lbG,ocaG sandon grofser (Wein) Gar

ten.

*k(>bß znag Feind.

"kwsSmGio zarond ah.
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j- klein.

* U3bd nowag jung. 7^ >

* W<S% chorz gut.

* b^wS awzar schlecht.

*bVjpW rasughd schön.

^ibb gabach brav.

4,0<?t)s'6 fiduag häfslich, schlecht.

ol^o^ istir grofs.

dargh lang. ^f> jb0

6w^<fcraG,o barzond hoch.

jjoljoBa) k'isil

tf&hft kanag

Pag. 215.

lj^jbj staw dick.

Gs^bg narag dünn von Taille.

aooolj^ Iis tag dünn im Allg.

^olbg disag wunderbar. dirsag

unbek.

^bajbG tapan glatt.

%m6^oG zondgin verständig.

Bo^bGbß cidganag höflich.

^b^bGbg k'adganag dass.

bBbß acag rechtschaffen, gerecht.

<obli^ rast gerade, wahr.

$o,0b<3 fidar fest.

^bsa>3b6 falman weich.

gböb<o qabar kräftig, v. Menschen.

gb'fcGog qaznig reich.

9bg^j<6 magur arm.

* Gbliog nasig betrunken.

ßoG^bGbß c'ink'anag lustig.

bG^bÄ^ ankard traurig.

•bt)<63b k'urma blind.

Pag. 215. a.

Jculuch lahm.

%o^ooG zilin schuldig.

lo^,obg sighdag heilig, rein.

RoloÄ g<oßoG cibir udgin feige,

kleingeistig.

WÄ'k^bGbg chorzk'anag wohlthätig

ibog^jlbg baiqusag gehorchend.

s°»bßofcg'kbG lagichuzan männlich

(eig. von der Farbe des Mannes).

4>bG^Mo^ fankard = bG^b<o^ q. v.

traurig.

*ko^jbGßbGbß ziwanganag träge, ar

beitscheu.

ibGRbo^bG banc'aik'an ausdauernd.

^btibaoo wazal kalt.

* «|b<S3 qarm warm. gxf {O

o^G.^ iwnag einzig.

<ob$b%bßiJbG rafazagk'an sichtbar.

bGb^G,o anawund unsichtbar.

* ■jw6'kgG warzun freundlich.

b6bj}M$%mG<o anawarzond unfreund

lich, gehässig.

$0^>08000% fidbiliz schlecht, böse.

b^oG adgin süfs, Süfsigkeit. ^öfTS

jjb,o^oG Iiadgin angenehm.

mTPb ?uag sauer.

äbljSj mast bitter.

* *jäoi3bg uromag mäfsig.

^b'kbj wazaw schwer.

%oGg zinu schwierig.

Äovjbß rowag leicht (levis und faci-

lis).

Ro^tr> c'irgh scharf, streng.

bjbl» agas gesund.

gas lebend.

9b^,o mard todt. jjrT
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Pag. 216.

jJcxSK»baoUß k'irfamisag habsüchtig.

Ibj saw schwarz. »L***

jjÄlj urs weifs.

lorfob sirch roth.

^bfc ds'ach blau. ßbb dach heifst

Salz.

{jwS^ol>&ßo lcardeinagi chuz

grün (Kräuterfärbe).

!>2j<6 &wr gelb (Messing).

o<8<o frd rein, heiter, vom Himmel.

a^j^omG qulon bunt.

robaoooGß taling dunkel.

<»i^oGg t'aling chuz dunkele

Farbe.

«70/ Eitler Mensch, Geck.

Wob^b(o charstad Glück, davon

bwSl^b^oG charstadgin glücklich.

Ib^ol^oÄ saristir stolz (grofsköp-

%).

ogbg itag sehr.

ßo^,o c'/rd streng.

bZb &<wnßoG ana arghgin unschätz

bar.

s°oo£bß lig'ag Flüchtling, rad. Hg'

laufen.

bJxSjß ab reg Landstreicher.

oVjbo iskai fremd.

^>&Ä&'kbg farazag mächtig, verb.

farazin vermögen.

J>o«ob bira viel.

$o8°o<os><S fildar mehr, stärker.

otb<o /'ar düster, bes. von Wäldern.

cvj9b iwma allgemein.

9baj>ßb malga sterblich.

$0,oß06 fidgin fleischlich.

Goi9oC nomin namhaft.

odbt^(p faghd schnell. <»bbOTo tachfi

heifst fliegt.

loG(obß sindag langsam.

%ba>oZ zag hin befehlen, rad.

zagh.

gGoG unin sehen.

jj^loG (jus in hören.

bäibö>oG am barin verstehen. Praes.

<ibGÄb^l^mG bambarston.

%oiGoG z on in wissen, ^fj

ßb«ooG c'arin leben.

ßo^bj^ob^oG cirdalawin sich hüten.

otWoIoG t'arsin sich fürchten. qJ^j

bSb«5oG aparin wegwerfen.

•J^ojjbGoG Icudik'anin denken.

«oboloG raisin nehmen.

«SbboSsoG rachizin herabsteigen.

bWfcoG achizin hinabsteigen.

WkoG chizin absteigen.

$b-Jo>9oG fak'omin gehorchen.

$bso»b^oG falawin stehn, ausdauern.

ßbtpG tzawin gehen.

<6bßV>o6 ratzawin\

r . \ herkommen.
bÄgb^oG artzawin I

bgb^oG atzawin fortgehn.

4>b<QtioG farsin fragen. t_r-J

purs.

Äb^jj<ooG rag'urin antworten.

^<6oG g'urin sprechen.

3b^oG wag in aufhören. jl*

Go^b^oG niwag'in verzeihen.

^bGoG Jcanin machen, führen.

fcbrooG c hat1in huren.

■
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Pag. 217. a.

$bG,ooG fandin wünschen.

$bG,o-JbGoG fandk'anin nrtheilen.

^y^iliXo pendästen.

<ob^oG datin geben. <jj

bGgbaoooC anqalin erwarten, meinen.

agl^&<ooG qusdarin Ohr leihen.

Gojl bblioG niws chasin Hoffnung

tragen.

$olioG fisin schreiben, praef. Go.

aufschreiben.

ib^&«ooC bawarin bewahren.

bgbSs-jbGoG aqazk anin helfen.

ibSftbbloG bamb achsin verbergen.

^<5>m9oG uromin an sich halten, dav.

uromag mäfsig. Praet. ^b^mC

uraton ich hielt mich zurück.

bbWC chasin tragen.

b<6bblo(> archasin herbringen = ra-

chasin.

bbbWC a chasin forttragen.

jj^joC Jcuwin beten, gi-üfsen.

<}b<So(> warin regnen, ^<6o wari es

regnet, ^0,o0 waridi es regnete,

3wSjn(>0 wargen i es wird regnen.

o^oG iwin wechseln, tauschen.

l^oG sug'in anbrennen, brennen

jJglioG k'usin arbeiten.

^jao>b^oG ulafin athmen.

ib-jbGoG bak'anin aufmachen, öffnen,

fut. Äb^bC^oCbG bak'ang'inan.

"kngcxS>jjbGoG ziqirk'anin aufbrechen.

lol^oG sistin aufstehn. Fut. sis-

dsinan. HiWlfM

soob^oG lawin stehen.

Igbfia>oE sqalin aufwachen, fut. sqal-

ginan.

labsnojo^bGoC sqaleik'anin erwecken.

Igoiao^^oG sqomilUanin aufwach

sen.

b{Jbfi^G ak'alin ausgiefsen.

<ob^bo£ rawain herauslassen.

Wb^bGo6 st'awdk'anin schmelzen .

bl»^<ooC asurin forttreiben.

b^bloG adasin rasiren.

^,ool3bG udisman ich besitze (von

Grundstücken) .

-jj^boG urain besitzen (von bewegli

cher Habe).

$blbo(> fasain betrügen. IboG sain

dass.

Ibo>oG bat'in binden. sjv^

jjg<60G k'urin bitten. gli{jg<w>G usk'u-

rin freien.

Gos°»bjoC nilawin zurückbleiben.

b3^£>b3 awstaw raisin leihen.

b3^Öb3 ^bÖ0^ awstaw datin verlei

hen.

lb^oG satin zerbrechen.

aoob^ •JbGoG lakad k'anin dienen.

wSIteoG archain sich bemühen.

b91bj«ooC am baiin drücken.

Ibbl^bCoC schastk'anin endigen.

iwo^b^oG bar datin erlauben. !>bä

bar Willen.

l^oG stawin loben. ^g.

Go^b^bTsoG nijarazin erkranken.

$bs»obloG falasin schleppen, schlei

fen.
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^«G $fa^*lo£ don falasin untersin

ken.

ty*nk&)ift£<£ fafarsk'anin erschre

cken.

Mtb\fi£c£ nichask'anin erzählen.

WSoG charin essen. y^j^*

b&ßhhlbZ artzachsin ergreifen. fut.

wS^bbl^oGbC artzachsdsinan.

lmooG sarin finden, erreichen, tref

fen.

<»s>£o£ t'ag'in fliefsen.

mtkc£ t' achin fliegen.

£°»bW> lasin schleppen, schleifen.

Jb^oG,oo'js>(>o(> batsindifcanin sich

verloben.

obbGQoGbG ichanminan ich friere.

t>jni>o^oG alig'in entfliehen.

Pag. 219.

bjJbGoG ak'anin fortführen.

Goi^ooG niarin gebären.

\SSbrffiQc& ambulin gewinnen.

•JbaoooG k'alin giefsen.

g<oGoG urnin glauben.

mSao^oC artiwin glänzen.

^bboG kachin graben.

«loG isin haben.

Ib&ofi barin nachgeben, cedere.

bÄß&jCoG arcaunin hängen, henken.

G^GoG neunin hassen (nicht ansehn).

Prät. ^j^otG nefeton.

Pag. 219. a.

fcmGoG chonin heifsen, rufen. ^51?^

Tfi6b6 ungag k'anin ängstlich

sein.

$bio<6;ob6 fabirdan ich gräme mich.

ib^oG batzawin hineingehn.

bg$oG c hufin husten.

gb^bGoG q akanin bewachen.

jos^oG wilin kauen, schlucken.

4>ofioG ficin kochen. Prät. %o1s^oiG

/ichton. q^q^L

' 4>bÄb%oG farazin können, vermö

gen.

Äo<coG birin ausgleiten.

ibitJooG babrin kriechen.

Sb-jbGoG pa Jc anin küssen.

o^mo^oG iwfiwin laden (die Flinte).

fcg<ooG chudin lachen.

$b<6loG farsin auch lesen.

Ib^bÄoG sawarin zusammenlegen.

b^bÄoG awarin dass.

b<ob'k-jbGoG arazk'anin leiten.

^wStoG warzin lieben.

s°oo^oG lig'in laufen.

•jb<£<ooG k'ardin mähen.

b3b«»oG, 9b<6oG amarin, marin mor

den. jj

bgoG chuin nähen.

b<Sb%oG arazin regieren.

^>o9oG dim in 'j

q r i j • • t rauchen.
öb,oodob baaimin I

ibRo9oG bacimin schlürfen.

%bdooG zarin singen.

ibo>b^oG bat'awin säen.

Ib&sn bjW$oC sargh awarin satteln.

Gijb'koG nuazin trinken.

ib^lbloG bawsasin sättigen.

bj»otjr>oor>oG alghit'in schimpfen.

b&3omoZ arwit'in schicken.

bbloG achsin greifen, fassen.

F
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^,jbloC fechsin schiefsen.

fcgloG chusin schlafen.

Gs,9oG namin schlagen.

bÄßbj(poG argawdin schneiden.

m6^oG arghawin segnen.

i&^oG badin sitzen.

GoG°<*jo(> nilawin aufhören.

gi/koG qazin scherzen.

s^oG lawin stehen.

$bßi4>oG fac'afin verwunden.

Go^^ooG nikurin stechen.

fcbßoG chacin sich prügeln.

b^ÄoC agurin suchen.

$bGb9oC yanamin züchtigen .

■p&oZ warin theilen.

3i*°9o(> malin sterben.

<»MooG t'arin 'j

, . r > treiben.
bU^Äob asurin I

Vo3ßb -J&GoG simga k'anin tanzen.

"koa^oG zilin umdrehen.

b3ib^Ao6 ambarzin verdecken.

jjb$oG k'afin spielen.

«SbojoG raiwin verändern.

ii^wobjoG bafarawin versöhnen.

3<nojj>>GoG woik'anin verkaufen.

b^ofci&oG alchanin kaufen.

Gg3s>y>6 nuwag'in abandonner.

^jlb^oG fesafin verlieren.

Go3m)qoG niparin versprechen.

GobbaonoC niehaiin zerstören.

libjoC sawin wachsen. jfc^Nj l»k30

k'ardag sawi die Pflanze wächst.

13m&oG sparin wägen.

•Ji^nG k'awin weinen.

<Sb%<obTso6 razdachin umkehren.

«ot>^oW> rawdisin zeigen.

h&^hm jj&GoG arwalat' k'anin bie

gen.

3bot frZoZ mat" k'anin betrübt, zor

nig sein.

Ig'kCoß ^bGoG buznig k'anin danken.

w$$o ;JbGoG arfi k'anin = argha

win segnen, beten.

g«9 -JbCoG go?« k'anin aufdecken.

Gbo 5»>GoG na/ k'anin zerstampfen,

dreschen.

arisain malen (Mehl).

ßoG ^bGoG cin k'anin sich freuen.

%M3<ot> Go^blnG zarda niwasin füh

len.

Pag. 221. a.

äfl8?^ 6bW kuluch k'anin hinken.

* s>bg<3 ^bGoG achur k'anin lernen,

lehren.

^j<» jjbGoG k'ut' Jc'anin sich legen.

oxÄ JbGoG t'ichma k'anin zwingen.

fcjj^oGbß fcZof> chudinag k'anin sich

schämen.

gw3 9ar k'anin schreien.

^>s>jus8 jj^0^ lawar k'anin schen

ken.

I9bg •Jb'>0'> smag Kanin riechen.

lioG jjs>GoG «<s/n k'anin schwellen.

^b^Gbb •JbGoG karnach k'anin steh

len.

bm-Q jj^oG at'u k'anin speien.

^ ^bGoG afu k'anin od. /« k'anin

blasen.

•aW awsad k'anin Krieg

führen.
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Ä»b -)bGoG roch k'anin vergessen.

l&Ia j]bGoG srast k'anin gerade

machen.

lMob%oC sarazin verbessern.

Pag. 222.

bkjbCoC achkanin verschliefsen.

b3io^ -jbGoG ambird k'anin sich

versammeln.

irpnE^oG awondin vertrauen, fut.

ib^oiG^oGbG bawondsinan.

$o^>btf> «J^oG fidar k'anin sich ver-

theidigen.

£o>bloG fars lasin beistehn.

,ool&^ ^&CoC disag k'anin sich wun

dern.

bGgbjogäb -JbGoG anqalma k'anin war

ten.

iM^ -J&GoG mast k'anin zürnen.

$^b%oG ferwazin befreien.

<obkog rasig k'anin sich be

trinken.

bbs°os>$ {J^oG chalaf k'anin beschü

tzen.

WÄlSiß feZoS chorzag k'anin

freundlich sein.

$di<M> jjbGoGfasmon k'anin büfsen.

j^olbG ^&CoC ewdisan k'anin be

zeugen.

s^joMob^ frZaZ aldarad Kanin

herrschen.

OTMoot^b^ -JbGoG t'arighad k'anin

sich erbarmen.

2>b<ftb<s>oG jj^0^ bambarin k'anin zu

verstehen geben.

«S^MGo ^bGoC ruchsni k'anin er

leuchten.

<&>«Sg<»9 rargom k'anin an

zeigen.

feb^loG «JbGoG achusin k'anin lö

schen.

bßbl» jjbCoG aga« Kanin beleben,

heilen.

c»MobmG jJbGoG t'archon Kanin rich

ten.

blb^lj ^bGoG asarfs k'anin reini

gen, fut. bWS$1»5£o6b(> asarfsds'i-

nan.

9g\&£ jJbGoG fand k'anin erkennen,

einsehen.

bj%bÄ fy£c$> awzar Kanin Böses

thun.

fcwSoG ^bGoG charin k'anin (essen

machen) weiden (vom Hirten).

IbäboG samain bauen, rad. xj\ mes

sen.

F2





Über

das Mingrelische, Suanische und Abchasische.

N«**. ich das de, 0S,ete„ an sei.,^

berührt und von Gori aus eine Grammatik der in ihrem Baue unter den

Idiomen des Gebirges einzig dastehenden und an den Indoeuropäischen

Stamm sich anreihenden Sprache desselben nach Berlin abgesandt; hielt ich

es für das Zweckmäfsigste, den wegen der gröfseren Mannigfaltigkeit und

historischen Wichtigkeit seiner Völkerstümme interessanteren Westen des

Gebirges zum Schauplatz meiner ferneren Untersuchungen zu machen. Ich

begab mich also zunächst nach Imerethi oder Iberien und hielt mich dann

in Mingrelien, in Suanethi und Abchasien so lange auf, bis ich das not

wendige Material zu grammatischen Arbeiten über die Idiome dieser Völker

an Ort und Stelle zusammengetragen hatte; endlich machte ich es noch zum

Zwecke meiner letzten Tour, die mich von Tiflis nach Constantinopel zu

rückführte, über die Verbreitung der Georgischen Sprache gegen Süd -We

sten, in die Türkei hinein, genaue Erkundigungen einzuziebn.

In Beziehung auf die Dialecte der Georgischen Sprache auf beiden

Abhängen der Wasserscheide zwischen dem Schwarzen und dem Kaspischen

Meere habe ich mich theils durch meine Begleiter, theils durch eigene Nach

forschungen überzeugt, dafs ihre Verschiedenheiten fast lediglich lexikali

scher Natur sind, d.h. auf der Wahl des Ausdrucks beruhen, während die

Grammatik, einige Abweichungen im Pronomen abgerechnet, übereinstimmt.

Namentlich schliefsen sich in der Türkei der Dialect des Sandschak's Poz-

chou an der Ostseite der Wasserscheide, der von Imerchevi, und der des

Ardanutsch- und Samscha- Thals an dem Westabhange derselben fast rein
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an das Achalzichsche Georgisch, während der Dialect von Adschara dem

Gurielschen näher steht.

Die Erscheinung, dafs eine so bedeutende Wasserscheide als die,

welche die Gebiete des Schwarzen und Kaspischen Meeres trennt, nicht zu

gleich Völkerscheide ist, erklärt sich völlig durch die Naturbeschaffenheit

des Höhenzuges, welcher sie bildet, indem sich dieser nur an wenigen Stel

len in die Region des ewigen Schnees erhebt und sich, bei schroffem Ab

falle gegen Westen, östlich gegen den Kur hin nur sehr mählig senkt, so

dafs viele bequeme Pässe über seinen Rücken führen. Es konnten also

leicht die Bewohner der einen Seite zu der andern hingelangen. Fragt man

nun aber, welcher Abhang die ursprüngliche Heimath des Georgischen Vol

kes sei, so wird man sich wohl unbedingt für den östlichen entscheiden müs

sen. Nach der östlichen Centraiprovinz Karthwly hat das Volk von je her

sich und seine Sprache benannt, worin schon ein Beweis liegt, dafs es die

Provinzen Kachethi gegen Osten, Samschi gegen Süden, Imerethi und Gu-

rieli mit den zur Türkei gehörigen Georgischen Sandschakaten nur als spä

tere Erweiterungen des Hauptlandes ansah. Auf das Kurthal führen auch

die Benennungen Georgiens bei den Ifslamitischen Nachbarvölkern, den

Türken und Persern, Gürg'istan und die Russische rpy3iÄ, während frei

lich der Armenische Name <lbp#. werk (das A: am Ende ist Pluralbezeichnung)

oder vulgär ^pmuwmb wrastan die jetzt im Westen sitzenden Rierier im

Auge hat.

Die Alten lassen die Phasisländer (das heutige Mingrelien, einen Theil

von Imerethi und Guriel) von dem Volke der Kolcher bewohnen. Ihre spä

teren Schriftsteller versicheren ausdrücklich, dafs die Lazen, das Bergvolk

zwischen dem Tschorokflufs und dem Schwarzen Meere, Nachkommen der

alten Kolcher seien. Da nun bekanntlich am unteren Rioni (dem alten Pha-

sis) also in dem eigentlichen Kolchis noch eine besondere dem Georgischen

verwandte Mundart geredet wird; so schien es mir höchst interessant, zu

erfahren, wie diese Sprache, die sich auf dem seit ältester Zeit als ächt

Kolchisch betrachteten Boden erhalten hat, zu der des von den Byzanti

nern als Nachkommen der alten Kolcher angegebenen Volkes der Lazen

verhalte.

Meine Untersuchungen ergeben unzweifelhaft, dafs das Lazische und

Mingrelische eng verschwisterte Mundarten Einer Sprache sind, die wir mit
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gröfsester Sicherheit als die Kolchische betrachten können. Wenn nun diefs

Idiom eines schon von vorhistorischen Zeiten her durch die Mythen der

Griechen berühmten Volks nie zur Schriftsprache ausgebildet worden, wenn

eine vieljährige von dem Verfall des Lazischen Reichs datirende politische

und selbst räumliche Trennung seiner Stämme, und der Einflufs des Grie

chischen und seit einem Jahrhundert des Türkischen auf den südlichen, noch

mehr aber der des verwandten Georgischen auf den nördlichen Rest, als an

genommene Kirchen-, Schul- und Schriftsprachen, eine immer gröfsere

Verschiedenheit hervorbringen mufsten; so ist es sehr zu verwundern, dafs

die Grammatik bis auf den gröfseren Reichthum des Mingrelischen im Verbo

noch fast ganz übereinstimmt, und dafs auch sonst die Wörter meistens nicht

so sehr abweichen, als dafs nicht ihre Verwandtschaft sich einem Jeden

gleich fühlbar machte. Es ist auch bemerkenswerth, dafs noch jetzt ein

ziemlich lebhafter Verkehr unter den Mingreliern und Lazen gebheben ist,

indem Letztere unter dem Namen föo <»g^o(1) ds'ani t'urlci (Dschani-

sche Türken) allein in Mingrelien und Guriel das Handwerk der Zimmer

leute betreiben, fast allein die Küsten -Schiffahrt in ihren Händen haben,

und in den Seeplätzen noch viele ihrer Familien ansäfsig sind. Trotz des

unter beiden bestehenden Nationalhasses, der sich wahrscheinlich vom Ab

fall der Lazen vom Christenthum herschreibt, sprechen doch beide Völker

von ihrer näheren Verwandtschaft unter einander, als mit den Georgiern,

wie von etwas Ausgemachtem; und ich hatte in Mingrelien verschiedentlich

Gelegenheit, mir von Lazen wiederholen zu lassen, dafs sie sich den Min

grelischen Dialect wegen der Ähnlichkeit mit ihrer Sprache auf das Leichte

ste aneigneten. Da es nun unter den Georgischen Dialecten keinen giebt,

der auch nur einigermafsen den Übergang zu dem Lazo-kolchischen bildet,

so liefse sich vielleicht die Meinung rechtfertigen, dafs ursprünglich der

ganze Westen der Wasserscheide von Kolchischen Stämmen bewohnt gewe

sen, bis die Georgier, welche den Osten derselben und durch die Terrain-

Beschaffenheit zugleich den Kamm des Gebirges inne hatten, einige ihrer

( 1 ) Ich erinnere hiebei, dafs §b6o identisch ist mit dem bei Griechischen Schriftstellern so

oft neben den A«£oi oder für dieselben genannten Travel. Der Laut X dt' konnte durch das

Griechische Organ und Alphabet nicht wohl anders ausgedrückt werden als durch T£. Näher

kommen die Türken, welche nach demselben Stamme die Bergkette hinter Trapezunt u&L»

ganik genannt haben.
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Stämme, z.B. die Iberier, hinüber sandten, wodurch die Kolcher theils aus

einander gesprengt wurden, theils unter den siegreichen Ankömmlingen

blieben, wo ihre Eigenthümlichkeit bald in der des verwandten Hauptvolks

schwinden mufste, so dafs sie sich nur an zwei Stellen, in Mingrelien und

Lazistan rein und frei erhielten.

Um nun einige Data über die Ähnlichkeit beider Dialecte anzuführen,

so bildet sich der Pluralis der Substantiva nicht mit der Endung tf>o ebi,

wie im Georgischen, sondern endigt stets auf pi, dem Lazischen ^-j pi.

Dabei ist zu bemerken, dafs zwar wie im Georgischen diesem ojo pi immer

ein 3 e vorhergeht, dafs aber nie vor diesem der einzige Stammvocal wegge

worfen wird. Die einsylbigen Substantiva auf a bilden daher sämmtlich die

Mehrzahl auf ^j<go alepi^), welches sich auf eine nicht vorhandene Sin

gularform auf bfi^o ö//(2) stützt, als jjgbs*>j<go Mwalep'i Steine von jj^b Jcwa.

Dieser Analogie folgen sämmtliche Verwandtschaftsbenennungen auf a und

die Nomina, welche nur durch Verdoppelung des Stammes mehrsylbig ge

worden sind, als 3g9bs«»3<go mumalepi Väter von 9^9b muina, ^^ss?3<>}0 dsa-

dsalep'i Nieren von S^b dsadsa. Die wenigen Einsylbigen auf e nehmen

entweder ein zweites e vor der Endung an, wie 33 we die Ebene, plur. jjjojo

weep'i, oder sie richten sich nach der Analogie derer auf a, wie oj chi

Hand, pl. ^jaj>3oj0 chelepi. Die Einsylbigen auf o und u haben nur a^ajo

(') Ich bediene mich hier und weiter des Georgischen Alphabets als des vollständigsten für

die Laute der Kaukasischen Sprachen.

(*) Die Endung sooo Ii in den Iberischen Dialecten hat vielleicht ursprünglich deminutive

Kraft gehabt, wie ganz ähnlich klingende Affixe des Indoeuropäischen Sprachstamms. So würde

sich am Leichtesten das Verhältnifs zwischen dem Georgischen 9b9bj»oo rnamali, Mingr. und

Laz. 9^9gs°oo mumuli Hahn, Männchen und ^j^bjooo didali Huhn, Weibchen, zu 9b9b und

9-jj9b, mama, muma Vater und ijjiob dida Mutter erklären. Die verkleinernde Bedeutung

konnte aber hier eben so gut verloren gehn, wie in so vielen ursprünglich deminutiven Aus

drücken, welche die Grundwörter, von denen sie abgeleitet worden, neben sich verdrängt ha

ben. An Beispielen sind alle Sprachen reich, ich führe nur an ocu/us, soleil (so/iolus), das Arab.

qLwJ! Mensch entsprechend dem Hebräischen "flWH Pupille (das Männlein im Auge). Von der

Endung ^90 Ii ist sicher <6o rt im Ursprünge nicht verschieden und wir finden in den Dialec

ten bald eine dieser beiden dem Stamm angehängt, bald denselben ohne Endung: z.B. Laz. *s>

teh Hand, Mingr. uj che, Georg. u^s^jo die Ii; Suan. g'jj gu Herz, Mingr. Laz. g'j)^0 ff <"'»',

Georg. ß'Jja?>0 ff"''; Laz. i^Jj zari Wasser, Mingr. ^"jjb<?>o tsqari, Grus. ^'g^oo tsqali

Suan. gotr> sigh Hund, Ming. ^<w^>m<£n goghori, Georg. 3ix;Ts°oo dtagh/i; Mingr. 'b^^jb

sk'uo Sohn, Georg. '8^05000 s'wi/i.
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lepi, z.B. fy-ffl^ffl0 fkulep'i Ferkel von fiföfku, die Mehrsylbigen dage

gen schalten vor dem 3 e ein ^ w ein, z.B. .joWjjajo kibowipi Krebse von

^0X0i kibo. Auf / endigt kein einsylbiges Hauptwort.

Die Casus -Endungen im Mingrelischen lauten denen des Lazischen

fast gleich; d.h. den Dativ und Locativ drückt ein dem Endvocal angehäng

tes 1< * aus, der Genitiv hat die Endung Do si und der Instrumental und

Comitativ <» Die Endung <Jb da des Motativ jedoch bezeichnet hier nur

den casus tensivus, die Bewegung nach einem Orte hin, während man für

den Ablativ eine besondere Endung '3jCo s'eni hat.

Hier einige Beispiele, um das Gesagte zu erläutern.

Mingrelisch.

Nominal. ^mßo k oc'i Mensch

Genit. ^mßo3o koc'isi

Dativ

Accusat.

Locat.

sat. \ ^mßol koc'i

t. J

Instr. u. 1 -

Comitat. j<rß<~>*°<^'

Singular.

Lazisch. Georgisch.

kog'i 6btf> katzi

^^-i^o-yS kog'is'i pffAih katzisa

u-t&yS kog'is katzsa

iwUs^S kog'ite nhtf**»> kalzit a

Ablat. ^otßo'3qCo kociseni

Tensivus ^mRoTfe kocisa zu dem Manne kog'is a

Plural.

Nominat. j«ß^o kocipi i^f^ kog'epi katzebi

dialectisch für etc. etc.

kogipe.

G
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Singular.

Nom. Acc.

Gerrit.

Dativ

Accusat.

Locat.

Instrum.

Comitat.

Ablat.

Tensiv.

Mingrelisch.

<ob da Schwester,

Tsj chi Hand.

^mJo dasi,

bj3o chesi.

^>bi das,

bjl ch.es.

4>bm dat',

h^m ch et' .

^i>UjGo daseni,

foj'<JjCo cheseni.

$hib das'a,

fcj3b chesa.

Nom. Acc. dalep'i,

bj£09jojo chelepi.

Genit. ,obsoo^o'3o dalip'is'i,

kjs°»j<go'3o chelipisi.

Dativ

Accusat

Locat.

Instrum

Comitat

Ablat.

Tensiv.

-

-
^s^gol dalepis,

bja^jigol chelepis.

Laziscfa.

b da,

c'eh.

j^Äb dasi,

cesi.

U*b das,

<j»^>- c'es.

iüb date,

L&b das'a,

Lij> c'esa.

Plural.

*jb dape,

Georgisch.

«o& da,

h^saon che Ii.

<obU dasa,

bja?>olb chelisa.

^bl Ja*,

tjfiooU chelsa.

fbmi> dat a,

h^onmt, chclit'a.

ceph.

)<?bfi?>c)ojO°C> dalepiC ,

^3s?3'3nm chelepit' .

^?föP^$>n dalepis eni,

''tP^j'S0^^0 chelepis eni.

,ol'ss>t)<80^b dalepis a,

^d^>yfp%h chelepis a.

^jlo debi,

lsjsnoj^o chelebi.

j^ijb dapes'i, ^c\n de bis a,

(^^as- c'e'pes'i. h^^bcAib chelebisa.

u-ob dapcs, <o^l& dibsa,

c'ipes. bjs»oj?>l)b chelibs a.

*iLjb dapete, ^$>omb debit'a,

fz- cepete. h^^inmb chelebit'a.

Lcijb dapesa,

^rrr c'epesa.

Für das Verhältnifs des Adjectivs zu dem von ihm determinirten Sub

stantiv gelten im Mingrelischen dieselben Regeln, die wir im Lazischen ken

nen gelernt haben, d.h. das Reiwort wird dem Hauptworte vorgesetzt und

ist unbedingt indeclinabel. Man sagt also: Ijjj^o •ßty)''0 sk'wami tzcheni
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das schöne Pferd, l^t9o ^j^j<go sk'wami tzchenepi schöne Pferde, \fo&n

^IsjGjojo'ao sk'wami tzchenepis'i schöner Pferde; Laz. ^^u» skwa

s-cheni, ^jjjJz*» \yi>» skwa s-chenepi, ^ä+t^** tyu. skwa s-chenepisi.

Unsern Ansichten über die Innigkeit der zwischen den beiden Kolchi-

schen Dialecten bestehenden Verwandtschaft, kommt besonders auch das

Pronomen zu Hülfe. Doch begnüge ich mich hier als Beispiel das Perso

nale anzuführen.

Georgisch.

3j me

UjG den

o\ is, o0o igi

Plural.

1. Pers. fifac/ci ytä s'ku ß^C cwen

2. Pers. mfot'k'wa \jü tkwa enfafifk'wen

3. Pers. ox>'>jojo t'inepi ^S> hini oloCo isini

Der Genitiv bildet auch hier zugleich das Pronomen possessivum, z.B.

ß-]o9o ck'imi mein ^5***^ s'kimi ßjSo c'emi etc.

Von dem Zahlwort unterlasse ich hier zu schreiben, weil ich dasselbe

schon in meiner Lazischen Arbeit mit dem dieser Sprache zusammengestellt.

Sogar das Mingr. «3<»o arfi ist dem Lazischen, obgleich ihm als Zahlwort

j\ ar 1. entspricht, in der Bedeutung: der Eine der Andere geläufig.

Das Verbum hat sich im Mingrelischen dem Lazischen gegenüber in

grofser Vollständigkeit erhalten und steht an Formenreichthum dem Geor

gischen fast gleich, dessen Einflufs auf diesen Redctheil unverkennbar ist.

In allen drei Sprachen ist sicher nur Eine Conjugation anzunehmen, der sich

mit verschiedenen Modificationen die Verba theils als directa, theils als in-

directa oder impersonalia anschliefsen, so jedoch dafs auch das Verbum di

rectum einige indirecte Zeiten hat.

In den Verbalformen lassen sich verschiedene Bestandtheile wohl un

terscheiden, nämlich die Radix, die Flexionspräfixe, die Wurzelerweiterun-

G2

Mingrelisch.

1. Pers. 9b ma

2. Pers. lio si

3. Pers. <x>o£b t'ina

Singular.

La zisch.

lo ma

him
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gen, die eigentlichen Verbal -Endungen, die Numeral- und die Personal-

Charactere. — Z.B. ist in dem Lazischen vJjjäka me-b-kot-a-re ich haue

ab me ein, wie es scheint, bedeutungsloses Präfix, b stellt den Character

der ersten Person, kot die Wurzel, a eine Erweiterung dieser und endlich

re die Tempusendung dar. Das Mingrelische hat alle diese Bestandtheile

mit dem Lazischen gemein, bis auf das re, welches entweder schlechthin

fehlt, oder durch eine anderweitige Formation ersetzt ist; und so entspricht

dem Lazischen me-b-kot-a-re hier 3ra^ix»b mo-b-kwat'-a, dem Lazi

schen nabch-wa-re <kiGbbg ma-b-nach-u. Der Infinitiv nähert

sich dagegen weit mehr den Georgischen abstracten Verbalsubstantiven,

durch die er häufig sogar ersetzt wird, und hängt dem u der Lazischen En

dung stets ein a an, z.B. y>k3\ onachu, Mingr. Gbb^& nachwa waschen;

^jlyu mequatu, Mingr. Gra^b<»^ mokwat'ua abhauen.

Was nun die Personalcharactere anbetrifft, so finden wir hier, dem

Georgischen gegenüber, dieselben Freiheiten wie im Lazischen; d.h. als

Character der ersten Person haben wir nicht blofs ein vor der Radix stehen

des 3 w, sondern irgend einen der P- Laute, welcher auch der Radix selbst

eingeschaltet werden kann. Einen Character der zweiten Person bildete

vielleicht früher der Buchstabe r, doch sind die Spuren davon schon im

Verschwinden und nur durch das Verbum indirectum auf uns gekommen.

Die dritte Person entbehrt gänzlich einer besonderen pronominalen Bezeich

nung, und bedarf deren auch nicht, da ihre besondere Endung sie auszeich

net. Die der dritten Pers. sing. praes. auf Gl ns ist unfehlbar mit der La

zischen Participial - Endung der Gegenwart auf m s identisch.

Da, wie gesagt, im Mingrelischen die eigentliche Verbal -Endung des

Präsens verloren gegangen ('); so gehen die beiden ersten Personen mei

stens auf die Erweiterungen der Wurzel, oder auf diese selbst aus. In dem

letzterwähnten Falle besteht die zweite Person in der Regel aus der Radix

allein. Die regelmäfsigen Präsens -Endungen lauten also:

(j) Ich meine das re im Lazischen, z.B. in «jLj_j_S\jt ebg'opare ich nehme, welches radi-

cal eins ist mit dem re von ivore ich bin (jca wo ist Personalcharacter), also recht eigent

lich die verbale Thätigkeit in abstracto bezeichnet. Vgl. Bopp's Bericht über meine Einsen

dung über das Lazische. Akad. Verti. Jahrg. 18 i 3. pag. 321.
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Sing. Plur.

1. Pers. — m t'

2. Pers. — « /'

3. Pers. 1<* Zb na.

Der gänzliche Mangel einer Endung für die zwei ersten Personen hat

aber bei vielen Verben eine neue Bildung veranlafst, welche in der Anfü

gung eines & k' an das Ende besteht. Vor sämmtlichen Singular- und den

ersten beiden Plural -Endungen findet man auch häufig ein C n eingeschaltet.

Beispiele sind:

Präsentia der einfachsten Form.

Sing. osa>t,b blach ich schlage, Plur. iso»bW><» blachnt'

fio>bb lach soobTsC<» lachnC

gvibfAi lachns sn»bbGb lachna.

Sing. S^wS pds'ar ich schreibe, Plur. 3$wS(><» pdsarnt'

ds'ar ^wSG<» dsarnt'

^b<s>(>lj dsarns ^SCb dsarna.

Präsens auf a (als Wurzel-Erweiterung).

Sing. jfywg«0ob Hu oq ofa ich werfe, Plur. famQmm&m Huoqofanf

^bbgoi<»b Haaqot'a ^>b^ma>\£m k'aaqot'anf

^bbgownbolt Itaaqoi ans fyxflnmi&b tiaaqot ana.

Präsens auf £

Sing. Ä^gty) bis'uche ich empfinde Schmerz, Plur. o^BjCa> btsuchenf

^cJ^O ' suche' v'tft)'"0 ts'uchenf

^jbjGT» tsuchens tsuchina.

Präsens mit jJ

Sing. ooßwS-J ibgarJc ich weine, Plur. olßbÄ» ibgart'

oßW&jJ igark' o^Mo<» igart'

igars o^woGb igarna.

Präsens mit Cjj

Sing. i<o,o^j brd'nlc ich ernähre, Plur. o<o<o^<» brd'nt'

rd'nk' dz^fim rd'nt'

«S^Cl rd'ns «S(oBb rdna.
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Das Imperfectum bildet man vom Präsens, indem man von der drit

ten Person Sing. das schliefsende n abwirft und an seine Stelle folgende En

dungen setzt:

Sing. <oo di Plur. <oo<» di?

^>o di 4>oa> d/l

<o d <ojli des.

Z.B. i^obbC,oo blachndi ich schlug, iy'gV'.oo btsuchendi ich trauerte,

gj>bbC^o lachndi ^gbjG^oo isuchendi

fiaobWä.o lachnd ^t)^,? 'suchend

is°9^G^oot blachndi? i^bjG^oo<» btsuchendi?

fi°obbC(ooa> lachndi? ^bj6,oo<» tsuchendi?

a^»bbC^jl lachndes. faftfod'' (suchendes.

nbtf&too ibgardi ich weinte,

ogw5,oo igai'di

oßm^jo igard

cib^b(o^om ibgardi?

o^b^oOT igardi?

o^wS^jT< igardes.

Das Perfectum, dem Präterito der Lazischen Sprache entsprechend,

hat folgende Endungen: Sing. 1. o/, 2. o /, 3. — ; Plur. 1. om i? , 2. o<»

3. jli e*.

Vor diesen Endungen fallen die Radical- Affixe e und u ganz weg;

dagegen a wird mit ihnen verschmolzen, so dafs die beiden ersten Personen

beider Zahlen den Umlaut bekommen, indem sich ihr i in e verwandelt,

während bei der dritten Sing. das a rein hervortritt und die dritte Plur. un

verändert bleibt. Z.B.

Sing. isa>bbo blachi ich schlug, i^jbo blsuchi ich trauerte,

!5*>s>bo lachi vVj0 tsuchi

s°9bb lach ^jb tsuch

Plur. isnobbo<» blachi? o^bcx» btsuchi?

fioobboo> lachi? ^bo<» tsuchit'

e°»bbjb lache's. vV^ tsuches.
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Sing. ^jj^ymm^ lcuoqoCe ich warf,

^bbgoiroj k'aaqot'e

jjbbgmo>b k'aaqot'a

Plur. ^mgoirnjcr> k'uoqot'e't'

^bbgmOTjOT k'aaqo?e?

^bgrao>jlj k'aaqot'es.

Der zweiten Person dieses Temporis lautet hier wie im Lazischen im

mer die zweite Person Imperativi gleich. saobbo lacht heifst also auch:

schlag! ^b<So ds'ari schreib! bam<»j aqot'e wirf !

In der Bildung der Plusquamperfecta scheint die Mingrelische Spra

che mit einiger Willkühr verfahren zu sein, wenigstens habe ich ihr Gesetz

nicht auffinden können. Vielleicht liegen ihr alte Infinitiv -Formen zum

Grunde. Diefs Tempus und das praeteritum conjunctivi sind indirecta;

d.h. die Personen stehen zu ihnen im Dativverhältnifs. Die Personal - Cha-

ractere lauten dabei für die erste 9 m; für die zweite g g; für die dritte g u.

— Beispiele des Plusquamperfecti:

Sing. 3b ßm3os°obb ma gomilach ich hatte geschlagen

lo ßmßosDobb si gogilach

<nn\i ßfljjfi^bb t'iS guulach

Plur. ßjjo ^«9o^obbbC& c'k'i gomilachana

mfify ^mgoa°os>bbCb t'k'wa gogilachana

<»oGjojol» ßflgs°obfcb(>b ?inep'is guulachana.

Sing. 3b do<o^bo^j ma mirduapu ich halte ernährt

\o tf&qjffln si girduapu

mn\i ^<^<gg t'is urduap'u

Plur. ß-jo 3o<o,o^bojij£b c'k'i mirduapuna

m&i}b 60&<?'t}l*S<fib t'k'wa girduapuna

o>oCj^oI< g<6,ogboj^Gb ?inep'is urduap'una.

Man bildet auch zwei conjunctive Tempora, deren eins der gegen

wärtigen Zeit, das andere der Vergangenheit angehört. Das der Gegenwart

bildet sich vom Imperfectum indicativi mit einem Umlaut, so dafs folgende

Endungen entstehen:
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Sing. <o;j de Plur. <oi*»o dat'i

<oj de (oboto dat'i

(oblj <7a* ^siTrt dasa. Z.B.

Sing. !<S,oC^3 brdnde ich ernähre Plur. l^C<ob<»o brdndat'i

<o^£,°j rdnde &^&^hmn rdndat'i

<£joG^bl rdndas ^<oC^bU rdndasa.

Das Präteritum Conjunctivi scheint nicht von allen Verben gebildet

zu werden, und ist ebenfalls so unregelmäfsig, dafs sich keine bestimmte

Formationsregel angeben läfst. Beispiele sind: 1. von <jo<S Air binden, Inf.

^oi^o<S-jjb dokirua.

Sing. 9b jogao^oÄb^^^Go ma dumikirap'uduni

lo <«fl50jo<&><8g<o7jk> */ dugikirapuduni

• o>ol i?■jj'jjj0ÄsKggi?7j^0 i'i* duu kirapuduni

Plur. ßj]o 'j^ojo^^^ioTjCo cÄr'/ dumikirapuduni

mft-fc fQünicy&i*3D'?ifi™ t'lcwa dugikirapuduni

moS^cßcAs ^g^0Ä&g'j)<»g£'o t'inepis duukirapuduni.

2. von rc? ernähren, Inf. ^^bs«* rduala.

Sing. 9b 9o^,oGb ma mirdna Plur. ß^o 9o«S,oGb c'k'i mirdna

lio ^o<S,oGb girdna mfo 0o<6,oGb t'k'wa girdna

oxAi -Q&fSb t'is urdna <»oCjojol» ^<£,o(>b t'inepis urdna.

3. von jjtoo> ao/c werfen, Inf. j<»<»bGb qot'ana, Praet. Gonj. 9mj)«or>b1j mo-

qot'as.

4. von 0btf> gar weinen, Inf. 0wSb gara, Praet. Conj. 9b 9o0mS^>(>o ma mi-

gardni etc.

Das indirecte Verbum ist in seinen Bildungsregeln von dem directen

nicht verschieden, bringt aber von jedem Tempus nur die dritte Person bei

der Numeri ( 1 ) in Anwendung, und entspricht dem impersonale anderer

(') Dafs die Pluralit'ät im Verbo (durch Anwendung der dritten Person pluralis) und

nicht im Personalcharacter bezeichnet wird, ist eine Widersinnigkeit, welche der immer

nach Analogie der Hauptmasse ummodelnde Sprachgebrauch eingeführt hat; soll doch nicht

vom Begriff des Verbums, sondern von der Person eine Vielheit ausgesagt werden.



übei- das Mingrelische, Suanische und Abchasische. 57

Sprachen, indem die handelnde oder leidende Person immer bei ihm im

Dativ steht. Von den indirecten Zeiten des directen Verbi unterscheidet

sich das indirecte durch seine Pronominal -Präfixe, indem es für die erste

Person den P-Laut, den wir als Character der 1. Person der directen Zei

ten kennen, für die zweite ein <S r, und für die dritte, bei welcher sich der

Dativ bestimmt im Pronomen ausdrücken läfst, kein besonderes Präfix an

nimmt. Das Beispiel von ^6 tsan glauben (Infin. ^bGgb tsanua) wird diefs

deutlich machen.

Praes.

Sing. Plur.

3b S^bGl ma ptsans ich glaube, ß-Jo S^bGb c'Jci ptsana

1io <6^b6l si rtsans mfo <6^b6b t'k'wa rtsana

mcAi y&\s t'is tsans <»oGj^ol ^b6b ?inepis tsana.

Imperf.

S^bC^ ptsand S^bG^OT ptsandt'

<6^bG^o rtsand <s>^bG<oOT rtsandf

tsand ^bG^<» tsandt'.

Unserem Zwecke, eine kurze Characteristik der Mingrelischen Spra

che und ihres Verhältnisses zu den Schwester -Idiomen zu geben, mag diefs

Wenige genügen; wir gehen daher zu einem ähnlichen Abschnitt über die

Sprache der Suanen über.

Schon verschiedene der Alten kennen die Suanen ungefähr in dem

selben Theile des Kaukasischen Hochgebirges, den sie noch heut einneh

men, d.h. an seinem Südwestabhange, da, wo es die Küste des Schwarzen

Meeres verläfst, um den Isthmus in einer Querlinie zu durchschneiden, näm

lich in dem Ingurithale und dem des oberen Tzchenistsqali oder Lasch-churi

(des Hippus der Alten), so lange dieser mit den Quellbächen des Inguri pa

rallel läuft und nur durch eine leicht übersteigliche Anhöhe von denselben

getrennt wird. Vielleicht hatten sie zur Zeit des Plinius, der diefs bezeugt,

auch den oberen Chobi (Cobus) inne, in welchem Falle sie später durch die

Mingrelier von da zurückgedrängt wären ('). Ptolemäus giebt ihnen den

(') Irrthümlich behauptet Klaproth, dafs sie noch jetzt die oberen Gegenden des Chobi

bewohnen.

H
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Namen: Suano-Colchi, der sich wohl nur durch die Nachbarschaft mit Col-

chis und von Zeit zu Zeit eingetretene Abhängigkeits-Verhältnisse rechtfer

tigen läfst. Jetzt gränzen nur die des mittleren Ingurithals, da wo der Flufs

in die Ebene tritt, mit den Mingreliern. Die übrigen sind durch ein schrof

fes Gebirge, und die, welche den oberen Hippus bewohnen und dem Da-

dian von Mingrelien unterworfen sind, durch den Imerischen Stamm der

Letschchumi, welcher ebenfalls zu der dadianischen Herrschaft gehört, von

unmittelbarer Berührung mit den Mingreliern abgeschnitten. Defshalb sind

die Mingrelismen in der Sprache bei weitem seltener, als die Imerismen;

zumal da seit der offenbar sehr frühen Bekehrung des Volkes zum Christen

thum die Georgische Sprache, schon als die, in welcher die Litanei abge-

fafst worden, dann aber auch durch den beständigen Verkehr mit Letsch-

chum jedem Gebildeten geläufig sein mufste.

Von neueren Reisenden hat zuerst Güldenstädt sichere Nachrichten

über das Suanische Volk gegeben und demselben einen freilich unzulängli

chen und durch den Abschreiber seines Manuscripts vielfach verstümmelten

Abschnitt über die Sprache beigegeben, wodurch die schon aus der Ge

sichts -Ähnlichkeit geschlossene Stammverwandtschaft mit den Georgiern den

philologischen Beleg erhält.

Schon diese mit allen ihren Fehlern ( 1 ) von Klaproth (Kaukas. Spra

chen, pag. 262 sqq.) aufgenommene Wörtersammlung zeigt deutlich, dafs

jene Verwandtschaft weit entfernter ist, als die unter den übrigen Dialecten

Iberischen Stammes. Die Mingrelier und benachbarten Imerier leugnen da

her jede Gemeinschaft ganz und gar; doch führen unabweisbar darauf die

Grundzahlen, eine nicht geringe Anzahl von Wurzelwörtern, die die noth-

wendigsten Begriffe ausdrücken, und die Flexion im Allgemeinen, wenn

gleich in ihren Einzelheiten eben soviel Fremdartiges aufstöfst, als in dem

Wurzelreichthum der Sprache.

Was zunächst das Substantivum anbetrifft, so finden wir gerade hier

oft die einfache Form desselben, aus der durch Verdoppelung oder Anhän-

(*) Ich bemerke z.B. dafs die Suanen sich selbst nicht Schnait nennen, sondern UjbC swan;

die Nachbarvölker haben folgende Benennungen: die Caratschai -Tataren ra j\i ows oder %sa»~

ibljobCo mal kar bassiani (Georgisch); d!» Abchasier 9oiljb<k mibchat; die Osseten

ibjobfiS sawi-ar; die östlichen Georgier 9;Jb<6<r>l» mk'arts; die westlichen 9o9<ojs^> mimrcl;

die Mingrelier 9g3g<ojsao mumgrel und die Letschchumer 9gta»ßbg9 mulc chum.
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gung eines Affixes die der anderen Dialecte entstanden ist. Z.B. heifst der

Vater auf Suanisch 9g mu, Mingr. 3g9b muma, Georg. 3b9b mama; die Mut

ter joo di, Mingr. und Georg. deda; das Auge <x>j t'e, Laz. L5^k toli,

Mingr. dasselbe, Georg. m^^n fwali; der Hund ^> s'igh, Mingr. £mtrx>i<3o

g oghori, Georg. 3bir>s°oo dzaghli.

Schon die Plural -Bildung ist ganz und gar von der der Schwester-

dialecte abweichend. Man bezeichnet nämlich die Mehrzahl durch ein der

Einheitsform angehängtes r, dem ein a oder e vorhergehn und folgen kann,

und welches bisweilen, besonders wenn das Substantiv selbst auf r endigt,

durch ein l substituirt wird; man findet aber selbst die Sylben lar und

&bs°° ral, in denen die Pluralität doppelt ausgedrückt ist. Ein bestimmtes

Gesetz, wann ar und wann ra eintreten müsse, aufzufinden, habe ich mich

umsonst bemüht, und scheint mir der Sprachgebrauch darin mit Willkühr

verfahren zu sein. Ich gebe folgende Beispiele:

&fy3 reg'w Hase Plur. &3y,$>>& regwar

bb9 cham Schwein bb9b<s> chamar

Vkcvj bzilc Wespe Ä'kcvjb«o bzikar

<Job s'ia Hand *)ob<o siar

Tpy< g'ag Nieren y&f<*>& gagar

¥as? tsel Esel tselar

sj>&?> ghab Biene «oi^b«o ghabar

3c»ojJ st'ik' Zahn Hoto-JmS s Cilcar

W gu Herz ^ guar

y'fcjj tschek Wald Vb3<3bÄ tschekar.

Dagegen:

Is^äoi churo (Georg.) der Zimmermann Plur. fcg<s>o>js°o churoel

"W^ü Igre Ei a^o^üäo» lg ral

\ihbfb& sabdar Vogelnest Ui^bfia» sabdral

3b<Sj mare Mensch 9b^aoo mare'l

wag'ar Kaufmann ^^ba°> wag ral

ward Rose wardal

iob bia Quitte (Grus.) ^0jsoo biet

gnenn kog/lO Mücke tfng>xnt°>>b& kog/iolür

<J<»o3 st'im Ohr '3<»o9<Sbs°9 st'imral.

Bisweilen tritt auch die Plural -Endiuig an einen etwas veränderten Stamm,

H2
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z.B. in fc^bjo»Q&G chwalman das Schiff, welches ein ^ d ansetzt: Plur. b^^>-

abG^btf? chwalmand-ar\ ß^jj c'aas' das Pferd, Plur. ß«><6 c'aar, mit Abwer

fung des 3 s.

In Beziehung auf die Declination bemerke ich, dafs darin das Sua-

nische mit der gröfsesten Sparsamkeit verfährt, und wo dadurch nicht offen

bar ein Mifsverständnifs entsteht, sich begnügt, die Nominativ -Form zu

setzen, und die aus dem Verbo erkennbare casuelle Beziehung dem eigenen

Nachdenken des Hörers oder. Lesers zu überlassen. In dieser Eigenthüm-

lichkeit ist ein Ubergang zu der Abchasischen Sprache, die überhaupt durch

Casus -Bezeichnungen die Nomina nicht verändert, wohl unverkennbar.

Dem gemäfs drückt man das Genitiv -Verhältnifs gewöhnlich durch eine Art

Composition aus, indem man einfach das nomen possidentis dem n. possessi

voranstellt; z.B. das Pferd des Dadian ^abSn ß^ dadiani c'aas , 9i^oj

mare siar die Hände des Mannes. Wo aber der Genitiv bestimmt bezeich

net werden mufs, da bedient man sich zu diesem Zwecke eines angehängten

<J s , dem man verschiedene Vocale voranschicken kann, der Lazo-Mingre-

lischen Genitiv-Endung ii und dem Georgischen 1»s» sa entsprechend.

Auf die Frage: wessen ist das Pferd? bekommt man daher die Antwort:

dadianas des Dadian. Ebenso heifst clob3 s'ias der Hand, ßbo3

c'ais des Pferdes, mares des Menschen. Auch im Dativ zeigt sich

die Übereinstimmung mit den Schwestersprachen, indem derselbe hier wie

dort durch ein 1 s ausgedrückt wird. Man sagt also <ob^obGlj dadians dem

Dadian, ß^l c'aars den Pferden, 9b<6j8°ol marels den Menschen. Der

Accvisativ lautet bald dem Dativ bald dem Nominativ und der Vocativ immer

letzterem gleich. Die übrigen Casus -Verhältnisse werden durch gewisse

Suffixe ausgedrückt, die man wohl richtiger den Postpositionen beirechnet.

Dazu gehört bjt> chen von, womit man den Ablativ bildet, indem man es

entweder dem Nominativ oder dem Genitiv anhängt, z.B. ß^3^ c'aas chen

vom Pferde, 3b<6bb3(> marachen vom Menschen, 3gj3bj6 mues chen vom

Vater. Für den Locativ hat man die Postposition U sa, die vielleicht mit

dem l s des Dativ zusammenhängt; z.B. ;Jm<olb k'orsa zu Hause, ^ybb

tscheksa im Walde. Den Instrumental und Comitativ bezeichnet man

durch das Affix "dg s'u, welches in der Bedeutung ganz der deutschen Prä

position mit, und dem Türkischen «LI Hb entspricht; z.B. ßJRd3 gec'su

mit dem Messer, bjÄV3jj cherchs'u mit der Säge, ßü/äg c'aas'u mit dem
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Pferde; oj<6^ "AbA^i^ ie'ru marausu mit zwei Männern. — Ebenso drückt

man durch <»j t'e die Bewegung nach einem Orte hin aus: jj^^J k'alak'l'e

nach der Stadt, ^3j<»o tschekt'e nach dem Walde, fatim^ Horfe nach

Hause.

ojj ii oder 30 s'i entspricht dem deutschen auf: Hob^ooj s'iaris' auf

den Händen, äj^go megemsi auf dem Baume, «bG^o t'anags'i auf dem

Berge.

ßg^&C c'uk'an unter: ijßß^£ bec'c'ulcan unter dem Stein, 3jßj3R^^bG

megemc'uk'an unter dem Baume.

^js°o ohne: ^ob«Sgsa» diarul ohne Brod, <»jarfogsa» t'et'rul ohne

Geld.

Das Adjectivum ist im Suanischen eben so wenig als in dem verwand

ten Dialect der Mingrelier und Lazen declinirbar. Dem dadurch näher be

stimmten Hauptworte wird es immer vorgesetzt: z.B. ßos^oj^ ,oobä cilader

diar das tägliche Brod. Auch die Steigerungs- Grade werden durch keine

besondere Flexion bezeichnet, und sicher kann man sich keine einfachere

Comparations-Methode denken, als die Suanische, indem man das nomen

comparatum in keinen obliquen Casus setzt, sondern sich begnügt, es zwi

schen das Hauptwort, in dessen Eigenschaft ein höherer oder geringerer

Grad ausgedrückt werden soll, und das Adjectiv einzuschalten. Z.B. ß»;)

¥d*? ßs>'>ßb0$s00 caas tsel gangaili Pferd (als) Esel gröfser ist.

Das Pronomen klingt wiederum in einzelnen Personen und Formen

völlig fremdartig, während andere sich eng an das Georgische, Mingrelische

und Lazische anschliefsen, deren Eigenthümlichkeit, den Dativ und Accus.

Pron. pers. erster und zweiter Person durch ein Verbalpräfix auszudrücken,

das Suanische theilt.

Das Pronomen personale lautet:

9o mi ich (Mingr. und Laz. 9b ma, Georg. 3j mi); lo si du (Mingr. Laz. id.

Georg. <)jG sen); g^o eg'i er; Cbo nai wir; %ßk> zgai ihr; g^owS eg'iar sie.

Der Genitiv, nur für die dritte Person Plur. regelmäfsig, fungirt zu

gleich als Pronomen possessivum:

9o'3^b mis'gwa mein, ol^b isgwa dein, gßb ec'a sein,

i°^ö33 S'SSW^ unser> n^633 isgwe euer, g^obÄg'3 cgiares ihr.

Der Dativ und Accusativ der ersten Person wird im Singular, wie in den

verwandten Sprachen, durch ein dem Verbo eingeschaltetes m ausgedrückt;
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im Plural dagegen durch ein g g, das dem Georgischen 33 gw entspricht;

z.B. lo ^ojgbo «/ leqai du küssest, lo s^gbo 9o si lemqai mi du küssest

mich, lo sä«3ßabo foo si legqai nai du küssest uns. Die zweite Person als

Ohject wird in beiden Zahlen durch ein ^ g bezeichnet; die dritte ist abso

lut declinationsfähig, bedarf also keines Verbal -Präfixes. Ihr Dativ lautet

tycAt eg'is ihm, j^ob^ol eg'iars ihnen.

Die erwähnten Pronominal -Einschaltungen unterdrücken im Verbo

oft einen anderen Consonanten, und es wird demselben gewöhnlich noch

der Verständlichkeit wegen der Nominativ beigegeben. Man sagt also:

Mein Vater hat ihm ein Pferd geschenkt: 3oSg^b 3^ 3^ol ßbbjj ^omboij mi-

sgwa mu eg'is caas lochow.

Unser Vater hat ihnen ein Pferd geschenkt: 3g naUSli Rb&g

gisgwe mu eg'iars caas lochow.

Dein Vater hat mir ein Pferd geschenkt: ol»gjb 3g Rbbg 3n joom3coj isgwa

mu caas' mi lomow.

Euer Vater hat uns ein Pferd geschenkt: ol^j 3g Rbb.j Gbo s^m^m^ isgwe

mu caas' nai logow.

Sein Vater hat dir ein Pferd geschenkt: jßb 3g ßbbg lo s^m^m^ ec'a mu

caas' si logow.

Ihr Vater hat euch ein Pferd geschenkt: j^ow^^'<J 3g ßbbg Ss^bo s^m^m^ eg'ia-

res mu caas' zgai logow.

Regelmäfsig findet hier wie in den Schwester -Dialecten die Wegwer

fung des Personalcharacters Statt, wenn dieser mit einem objectiven Prono

minalpräfix zusammentrifft: z.B. 3o j^ol $>^^ mi egis wakde ich schlage

ihn, 9o lo ^i»j<oj mi si g'alcde ich schlage dich.

Die bei Gelegenheit der Declination des Substantivs aufgeführten

Postpositionen können auch hier angewandt werden, und zwar geschieht

diefs so, dafs man sie an die Genitivform hängt, wo diese unregelmäfsig ist;

also:

3oDßj&g'3 mis'gwaus mit mir ß0^ß33^ gisgwechen von uns

ol^bgU isgwaus mit dir 0^Ü^O^ isgwechen von euch

jßbg'ä ec'aus mit ihm g^ob«SbgG eg'iarchen von ihnen.

In wird hier vom Hauptwort abweichend durch die Partikel -ßbbb£

tzachan ausgedrückt: ol^j^bbbG isgwetzachan in euch, gßb^bM ec'alza-

chan in ihm.
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Von den demonstrativen Pronominen lautet das entferntere mit der

dritten Person des personale gleich. Das nähere, ebenfalls in der Biegimg

unregelmäfsig, lautet folgendermafsen:

Sing. Plur.

Nom. &s°oj ale dieser b9ob<6 amiar oder i^ob^ aliar

Gen. s>3'3b amsa s^ob^'<J aliares

Dat. S>3&1» amas bso>ob<6l aliars etc.

Instr. b%*jpi amnaus

Abi. bS'3b'abjG amsaschen

Das Pronomen interrogativum fällt im Suanischen mit dem relativen

zusammen. Beide lauten:

Nom. owo iar welcher, wer? 3s>o mai was?

Gen. o^3b iesa welches, wessen?

Dat. obl ias welchem, wem?

Instr. oj'3bg'3 iesaus mit welchem, wem.

Loc. oj3bß&fcb(> iesatzachan in welchem, - wem.

Abi. 0j3bljj(> iesachen von welchem, - wem.

Die Indefinita bieten nichts besonders Interessantes dar.

Das Suanische hat 12 Grundzahlen und weicht von den übrigen dem

Kaukasischen Gebirge eigenthümlichen Idiomen dadurch ab, dafs die höhe

ren geraden Zehner nicht durch Multiplication der Zwanzig (die hier auch

nicht zu den Grundzahlen gehört, wie im Mingrelischen, Lazischen und Ge

orgischen), und die ungeraden durch Zuzählung von 10 zu dem. jedesmal

geringem Geraden gebildet werden, sondern alle, wie in den Indoeuropäi

schen Sprachen, durch Multiplication der 10 entstehn. Auch hier zeigt

sich die Stammverwandtschaft deutlich.

Cardinalia.

1. j3Bg eschu 6. usk'wa

% og<6y ie'ru 7. o3-J;jo^ isk'wid

3. 1jj9o semi 8. ara

4. ^nm'3o>b woos't'ch 9. ßbwS* c'chara

5. yob^OT wochus'f 10. ogU» ie'sf t
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11. ojUOTjUbi) iest'eschu 60. TjMä0^<» uskwies't'

12. oj3otoj<s^j iest'ieru 70. o,d^o<oj'3<» isk'wides C

20. oj^ojDoj ie'ruiest' 80. b<Sjj3<» areest'

21. o^dmjUfrjj /er« iest'eschu 90. ßbwSjjH<» ccharees't'

30. I»j9o3'3o> semiest' 100. MJotfo a*7r

40. ^Wd<»^B<» woost chest' 1000. i«nbl» at'as.

50. »W3o5j<Jo> ochus't'esf

Die Ordinalia bilden sich von den Cardinalien durch das Präfix 3j

me, das vor 3 w und j«: 3m mo lautet. Dabei wird entweder der Endvo-

cal der Zahl in e verwandelt, oder, wo ein solcher fehlt, ein e angehängt.

Die erste Ordinal -Zahl ist auch hier unregelmäßig.

Ordinalia.

I. jdßto'T ketzchas VI. %3$$$i meusKwe

II. 3j<63j merme VII. 3j^o^j mes'k'wide

III. 3jl9j me'sme VIII. 3j&^ meari

IV. 3«g'3<»T}j mous't'che IX. 3jß^j mec'chre

V. 3<»bg''d<»j mochust'e X. 3jo'3roj meist'e.

Für das Suanische sind die Cardinalia so gut als die Ordinalia Adjec-

tiva und stehen immer vor dem seiner Quantität oder Reihenfolge nach von

ihnen bestimmten Substantive Erstere haben auch nicht die Kraft, dieses

in den Pluralis zu setzen.

Das Verbum folgt auch im Suanischen den Regeln Einer Conjuga-

tion, innerhalb deren nur unbedeutende Modifikationen Statt finden. Wie

in den verwandten Dialecten haben wir hier ein directes Zeitwort und ein

indirectes und in ersterem mehrere indirecte Tempora. Endimg und Per

sonal - Character sind auch hier streng geschieden, so dafs ein Jedes beson

ders betrachtet zu werden verlangt.

Die Verbal -Radix ist der Regel nach einsylbig und hat die Eigen

tümlichkeit eines unsichern Vocals, der in einzelnen Formen ganz ausge-

stofsen wird, in andern verändert oder verstellt erscheint. Z. B. 8*0^80

lig'mi salzen, Praes. ow»^o3Cj ot'g'imne', Perf. mm-pmS ot'g'om, rad. yA g'm.

In den Temporibus rectis ist der Personalcharacter verschieden, doch

ist 3 w oder ^ u als Grundlage des der ersten Person nie zu verkennen. Am
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einfachsten lautet dieser m o, z.B. in to^i^Go otzadni ich verändere (rad.

-Qb$ tzad), ml^jl osdes ich legte (rad. l^jl sdes). Er erscheint aber auch

in Verbindung mit h ch, in welchem Falle er fcj chw oder «1s och lautet,

und endlich noch als mm of mit einem Verbalpräfix verwachsen, das wahr

scheinlich dem Mingrelischen <o« do entspricht, z.B. mrni>h& ot'bar ich

wusch (rad. 5>mS bar), %)$^)'>o ch wetzdini ich sehe (rad. tzdi). Dem

« o und mm ot' als Character der ersten Person entspricht in der zweiten

und dritten ein b a und sw» af , z.B. bßS^Co aizadni du änderst, oder auch

j c und g<» et', z.B. jVü^ isdis du legtest. Wo aber ein fcj chw die erste

Person bezeichnet, da behält die zweite das T> ch als Character bei, das

dann erst in der dritten verschwindet. Die dritte Person hat immer nur a,

e oder /, mit Ausnahme des Perfecti, indem da bisweilen ein $ d vor den

Vocal a der dritten plur. tritt, und im Singular die Sylbe (>j3 nim, deren

Ursprung mir unbekannt ist, dem a des dritten Personalcharacters vorge

setzt wird.

Das Präsens indicativi hat in der ersten Person die Endungen i, ni,

ne, wobei ich erinnere, dafs auch im Mingrelischen die Präsens -Endungen

mit und ohne einem n erscheinen; die zweite Person stimmt in der Endung

überall mit der ersten überein, die dritte dagegen hat b a oder Gb na. An

diese Singular- Personen hängen die drei entsprechenden des Pluralis ein m

t', und die dritte bisweilen ein fc ch.

Das Imperfectum bildet sich vom Präsens, indem man die Endung in

|mo udi, j^o idi, Z^onudi, 63,o0 nidi umsetzt; dabei hat man im Singu

lar nur eine Endung, welcher man im Plural für die beiden gegenwärtigen

Personen ein m f, für die dritte ein b ch anhängt.

Das Perfectum hat im Singular keine besondere Endung, sondern

geht schlechthin auf den Stamm aus; diesem hängen die 3 Pluralpersonen

die Endung et' an, statt deren in der dritten auch hier 3k ich vorkommt

Zu den directen Zeiten gehört endlich noch das Präsens Conjunctivi,

welches ganz analog aus dem Imperfecto mittelst eines Umlauts gebildet

wird, und lautet g^ udi oder 3,o3 idi, -i, -is, -ef , -it', -ich.

Der Character des indirecten Zeitworts ist einfacher: er besteht aus

3 m für die erste Pers. sing. und aus g g für die erste Pers. plur., aus ^ g

für die zweite und aus T> ch für die dritte Person beider Numeri.

I
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Die indirecten Zeiten des verbi directi machen daraus durch Hinzu

fügung von Vocalen folgende Sythen:

Sing. Plur.

J)3 im &30 gwi

3* eg *0 g'i

3% ech W cho.

Mit diesen Präfixen und der durchgängigen Verbal-Endung a bildet

sich das Plusquamperfect des Indicativs; das Präteritum des Conjunctivs

unterscheidet sich davon durch die ebenfalls durchgängige Endung 6ns.

Im verbo indirecto treten diese Charactere mit a oder i an die Ra

dix, übrigens ist die Formation ganz die, welche wir bereits kennen gelernt

haben.

Der Imperativ lautet wie in den verwandten Dialecten stets der zwei

ten Person des Perfects gleich. — Der Infinitiv wird aus dem Verbalstamme

mit dem Präfix s^o Ii und verschiedenen Endungen gemacht.

Folgende Beispiele mögen diefs näher erläutern:

I. aßm pst" loben, Infinit. t^ontß^yim lipust'.

Präsens. . .

Sing. Plur.

fcjSxgaOTo chwapst'i ich lobe V^Ui»*»» chwap'st'if

t^iira chapst'i 'khoßUmnai chap'st'if

<nb apst'a bafäomb ap'sfich.

Imperfectum.

V<83<"3,o0 chwapst'udi ^bc^o^cx» chwap's'Cudif

tboj^OT^o chap'st'udi 1ü*g'3<»g<oo<» chap's't'udit'

baflorft^o apst'udi ngU»^ofc ap'st'udich.

Perfectum.

oiowgbSo) ot'past' ich lobte, habe gel.; mm^biim^m ofpast'if

tx»ojbDo) at'past' hoHQf&m^m afp aiCef

bo30jb'3oj at past' bOTOj^do^b afpasfech.
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Plusquamperfectum.

9o ^ojb'3cm, mi empasfa ich hatte gel.; Cbo ^oajSrob nai gwipsfa

\io tycßtfümb si eg'pas'fa %^bo yoapimb zgai g'ip'st'a

j£ol< gbajt/3a* eg'is echpasfa 3£owSli Woj'3<»b eg'iars chopsfa.

Praesens Conjunctivi.

b^'3<»^3 chwapst'udi ich lobe T^&oj3o^oj<» chwapstudi?

Tsb^OTU^ chapsfude bbajU<»^oj<» chapsfudef

b^OT^j apsfudi ^rot),o3^ apst'udich.

Praeteritum Conjunctivi.

3o g9ojb'3cr>jC'l» mi empas't'ens Gbo ^otgsüm^SU nai gwip'asfdns

bo zy/iß&'X'ffi si eg'p ast' ens *k^bo ^oojb'3<»jfl» zgai g'ipas t'ens

g^ol gbigbU»^Cb eg'is echpas t'ens j£ob<6b boiajbHrogGI» dg'iars chop'as-

t'ins.

Imperativ.

bmcgbüm at'p'ast' lobe.

Participium.

S-Qayimn mup's't'i lobend.

II. cobof t'bid heizen; Infinitiv tgeacobn^ lit'bide.

Praesens.

b^K»io^j chwat'bide ich heize \$mho^y» chwat'bidif

Tsbmio^j chat'bidi bsx»lo^ja> chat'biddt'

tx»lo^ at'bidd bmio^b at'bidech.

Imperfectum.

b^bm^o^^o chwat'bidedi ich heizte b^bo^oj,™*» chwafbidedif

bbOTio^j^o chat'bidedi bbroio^^oOT chat'bidddit'

ixnbo^^o at'bididi brolo^j^ob at'bidedich.

Perfectum.

<ab<»jio^ ocht'ebid ich habe geheizt mba^o^jOT ocht'ebidet'

bbrojio^ acht'ebid s.W>joo<ojor> acht'dbidit'

6j3 bo>jlo^ ne/n at'ebid fbmfin^fi dat ebidech.

12
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Pluscruamperfectum .

9o fioxibfh mi emt'ibda ich hatte ge- &*> ßjowol^& nai gwit'ibda

heizt

Vo fycnoifb si eg't'ibda %ßbo ^ooto^^s zg°i g'it'ibda

j^ol< jbOToi,ob dg'is echCibda j^omSI< WOTo^b eg'iars chot ibda.

Praesens Conjunctivi.

»IJi"oÄ^j(oj ocht'ibdede ich heize mhmni^^^n och€ibded6C

bT5.x>oi^j<pj acht'ibdide bhmnb^^jm achCibdedeC

bmoo^j^jL at'ibdedes lo>oi^j^jfc at'ibdedech.

Praeteritum Conjunctivi.

3o j3<»x>i^jol» m/ emfibdens 6bo ^oo>o^Gl nai gwifibdens

\n j^o>oI^Cl ig't'ibdens ^6bo ^0<»o^jl>l» zgai g'it'ibdens

j^oV jbcooÄ^jCl» e'gw« echt'ibdens ^ob&l hmmab^fih eg'iars chot'ib-

dens.

Imperativus.

bW^o^ achCebid heize!

Participium.

aomöo.oj mit'bide heizend.

III. ÄUG r«n sich erinnern (indirect), Infinit. s^oä'3Go lirsni.

Praesens.

9o 9woc)6b mi marsna ich erinnere G&o ^(rfo3G* nai gwarsna

mich

lo ^Mo3£b *t g'arsna ^wSUCb zg-a/ g'arsna

j^oV bs<o<JGb eg-'/* charsna 3^<S'» bb^UGb eg'iars charsna.

Imperfectum.

9j<s>36b(>^o mersnandi ich erinnerte ^j^o3CbG^o gwersnandi

mich

^jCo3G&G^o g'ersnandi ^(SUGbG^o gersnandi

bjÄ'3Cb6^o chersnandi TsjÄUGbGjoo chers'nandi.

Imperativ.

^3<6<)CbC^b g'ersnanda erinnere dich.
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Hier noch einige Suanische Radices:

ggsoo sei reinigen, Inf. s^^^ü *?'*e**e, Präs. mo>fö&Z^ ot's'erne.

br waschen, Inf. fi°ooi<sSbs°o libral, Präs. oi<»ij<oGj ot'berne, Pf. «<»ob«S

ot'bar.

ü& kr fahren lassen, Inf. e«xv}<3(>b likrna, Präs. otot^m^Ej ot' kwarne, Pf.

mo>^wS oCkar.

-Qb$ tzad wechseln, Inf. soooßb^o litzadi, Präs. «ßb^Go otzadni, Pf.

otzad.

*ft trocknen, Inf. j>o>V}os°oo Iskili, Präs. «o)'kglj^ ot'zuskne.

3jß me'c' altern, Inf. s«j>o9jß limec, Präs. <»<»93Rj(>o ot'meceni, Pf. cac»3^ß

otf'mec'.

ßm'3 go« anfangen, Inf. s^o^b ligs'a, Präs. mbgca3(>o ochgosni, Pf. «jbgm'JJ

ochgos .

ß<o /zd* sehen, Inf. s°t*>ß3<° litzed, Präs. ^(j,o^" chwetzdeni.

Xjjj bersten, Inf. a**>^3 Ubqwe, Präs. m^g^j obuqwe, Pf. <»igg obuq.

ftu* brechen, Inf. s^o^3 likus'e, Präs. «">j^j okuse, Pf. okus\

itatJ k'wtz schneiden, Inf. s^o-J^oß lik'witz, Präs. <»^ßj ok'wtze, Pf. etwas

abweichend: mjbjß ok'utz, »jJflß ak'utz, 3^0 Cj9 ^30^ nc'ra ak'witz;

m^oqot ok'witzf, hfooßov ak'witzf, ^{j^oßo> dak'witzt .

^3 aVm mähen, Inf. a=oo^3s> lidsme, Präs. oito^3Gj ochdse'mne, Pf. °io^)3

ochdse'm, Imper. s>^j9 achdsem.

g& <ya küssen, Inf. s^ogb«»» liqal, Präs. fioomgbo loqai, 2. Pers. soojg*> leqai etc.

%i z6 essen, Inf. £ooj%ml lezob, Präs. VjoSsio chwizbi.

& r schreiben, Inf. sooo<8jCo lireni, Präs. «>i<»o«dCj ot'irne, Pf. «<»o<o o/c/r.

gun weinen, Inf. sooo0g'>0 liguni, Präs. ^ßg^o chwaguni.

o3b£ chmar gebrauchen, Inf. s^xiMi^o lichmari, Präs. bjoTräwSo chwich-

mari, Pf. «h3s>«o ochmar.

^<SG Ärre öffnen, Inf. es>o^jGo likreni, Präs. «ot^Gj ot' karrte, Pf. <*i<»-

(') aaxnj {oft lecken, Inf. cwc**»^ liloke, Präs. o^oc*«^ chwiloke, Pf.

cabsnxoj ochlok.

(') Diese Wurzel, sowie auch <»o^ /i'4</ heizen und einige andere sind nicht allein allge

mein iberisch, sondern selbst im Indoeuropäischen Sprachstamme verbreitet. Vgl. das Sanscrit
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Indirecta:

d^lfi h^un sicn fürchten, Inf. s^o^u^s liklune, Präs. 3o^^Cb mikluna,

yogzyjfi* gikluna etc., Prät. $$z*>t$>^> emklundi.

ßC cn lachen, Inf. a^oßGbjoo lic'nal, Präs. 9o 9oß(>b nti mic'na, Prät. 9oß<oC^o

micondi, Pf. unregelm. 3o 9oßb 771/ mic'a, \a ^bßb si g'ac'a, g^ol TfeRb

e'g'/* chac'a, Imperat. ^bßb g'ac'a lache.

Da eine Aufzählung der Partikeln, insofern sie nicht, wie die ange

führten Postpositionen, mit der Flexion in Berührung kommen, ein ledig

lich lexicalisches Interesse hat, und sich grammatisch Nichts über sie sagen

läfst; so gehört es nicht zum Zwecke dieser Arbeit, sich mit denselben zu

beschäftigen und gehe ich daher zu dem letzten Abschnitt, dem über die

Abchasische Sprache über.

Über die Sprache der Abchasier verdanken wir ebenfalls die ersten

sichern Nachrichten dem Russischen Reisenden Güldenstädt. Derselbe er

kannte schon die Verwandtschaft derselben mit dem Tscherkessischen, frei

lich diese Ansicht wohl mehr aus dem Wortklange im Allgemeinen herneh

mend, als sie aus dem grammatischen Baue deducirend. Defshalb leugnete

sie auch Pallas wieder, der selbst um die weitere Ausdehnung der Kennt-

nifs des Abchasischen nicht ohne Verdienste ist, und diesem sind dann die

späteren gelehrten Reisenden und Geographen gefolgt.

Ich habe bei meinen Untersuchungen den aus Güldenstädt's, Pallas'

und Klaproth's Sammlungen von Letzterem zusammengetragenen Abschnitt

über die Abchasische Sprache in ihrem grammatischen Theile so ungenau

und mangelhaft gefunden, dafs man allerdings nur mit Mühe daraus allein

die Verwandtschaft mit dem Tscherkessischen erkennt. Viele verstümmelte

Formen mufste ich erst rectificirt haben, bis ich selbst die Ansicht, welche

nach Güldenstädt keinen Vertreter gefunden, begründen zu können mich im

Stande fühlte; — und wenn ich aus dem Zustande dieser Arbeit Klaproth's

auf einen ähnlichen seines Abschnitts über das Tscherkessische schliefsen zu

dürfen berechtigt bin, welcher bis jetzt meine einzige Quelle für diese Spra

che ist; so darf ich mit Sicherheit hoffen, dafs sich auch von dieser Seite

noch Manches wird auffinden lassen, was mein gewonnenes Resultat unter

stützt. —

Die Abchasier sind an der Stelle des Kaukasus, die sie noch jetzt

zwischen den Tscherkessen, Mingreliern und Suanen einnehmen, und die
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nach ihnen den Namen Grofse Abaza erhalten hat (während die Kleine Abaza

der von anderen Stämmen desselben Volkes bewohnte, gegenüberhegende

Nordostrücken desselben Gebirges genannt wird), schon seit den ersten

Jahrhunderten nach Christo bekannt, und zwar als Abasci später 'Aßairyot.

Bei den Georgiern heifsen sie bifcbho abchasi und ihr Land (Abaza ist tür-

• kischen Ursprungs) s^oblijOTo abchaset'i; die eigentlich heimische Benen

nung desselben ist aber Absne (bil£g). (')

Justinian hat den Ruhm die Abchasier zum ersten Male in der Mitte

des sechsten Jahrhunderts von ihrem früheren Baumcultus zum Christen

thum bekehrt zu haben, von dem sie freilich damals bald wieder abfielen.

Die engen Berührungen mit den gebildeteren Nachbarvölkern, namentlich

dem Imerischen Reiche machte indessen das Christenthum bald völlig herr

schend, so dafs es erst in neuerer Zeit, bei Oberhandnehmen türkischen

Einflusses auf den Küsten des Schwarzen Meers, dem Islam gelungen ist,

die Oberhand zu gewinnen. So war hier das Georgische und nicht, wie

bei den Lazen, das Griechische Kirchensprache geworden und ist es auch,

wie ich mich bei meiner Anwesenheit selbst überzeugt, bis auf den heutigen

(') Der Engländer Bell, der sich durch seinen Aufenthalt bei den Tscherkessen so

bekannt gemacht hat, behauptet in seinem Buche Journal of a Residence in Circassia.

Tscherkessischen Nachrichten zufolge, dafs der Haupttheil der Grofsen Abaza, namentlich

der ganze Strich südlich von Suchum-Kaleh von einem stammhaft von den Abchasiern

verschiedenen Volke bewohnt werde, das sich selbst Azre nenne. Mehr scharfsinnig als

glücklich haben damit französische Geographen die einheimische Benennung der Mingre-

lier Adzaria und den Namen der georgisch - türkischen Provinz Adschara combinirt, und

diese Bestandteile zu einem Ganzen vereinigt. Ich kann versichern, dafs ich von Bon

bor bis zum Ingur fast in jeder Ortschaft, und immer vergeblich, mich nach den Azre

erkundigt habe und daher zu der Ansicht gekommen bin, dafs diefs eine den Tscherkes

sen eigenthümliche, aus irrthümlicher Beziehung des Mingrelischen Landesnamens entstan

dene Benennung Grofs - Abazischer Stämme ist. — Selbst Adscharen und Mingrelier sind

nicht unmittelbare Stammverwandte. Dafs früher, zur Zeit des Pater Lamberti bis zum

Kodorflufs hinauf Mingrelisch gesprochen worden, läfst sich bei den Fiuctuationen, denen

die Bevölkerungen dieser Gegenden ausgesetzt waren, leicht erklären. Jetzt bildet die

Sprachgränze zwischen den Abchasiern und Mingreliern nicht der Ingur wie man gemein

hin annimmt, sondern der kleine Flufs Ert'i- tzqali, indem in der zwischen diesen Flüssen

liegenden kleinen Provinz Samursacan Mingrelisch die eigentliche Landessprache ist, und

Abchasisch nur wegen des Verkehrs erlernt, nicht aber in den Familien gesprochen wird.
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Tag bei den Christlichen Abchasiern geblieben. Daher stöfst man in der

Sprache häufig auf Wörter Georgischen und Türkischen Ursprungs, wäh

rend die Griechischen nur äufserst selten sind.

Was nun zuerst die Aussprache und den Klang des Abchasischen be

trifft; so ist darüber bei den südlichen Nachbarvölkern nur Eine Meinung,

dafs in der Hinsicht die Sprache zu den rauhsten und disharmonischsten des

Gebirges gehöre. Man findet auch bald in ihr die unnatürlichsten Conso-

nanten-Häufungen, bald ebenso unangenehme Hiatus; doch ist das Laut

system bis auf ein hartes h, das an das arabische ^ erinnert, durch das Ge

orgische Alphabet wohl ausdrückbar. Bemerken mufs ich nur, dafs g g in

rascher Aussprache oft fast verschwindet und dann dem arabischen £ gleich

klingt, und dafs S p und ^ t am Ende von Verbalformen nur harte Com-

pressionen jenes der Lippen, dieses der Zunge gegen die Zähne bedeutet.

Vielen einheimischen und den fremden, eingebürgerten Hauptwörtern sämmt-

lich, wird ein kaum angestofsenes, unbetontes a vorangeschickt. Diefs alles

macht die Articulation höchst zerrissen.

Die Eigenthümlichkeit einer grofsen Sparsamkeit in Anwendung der

Casualflexionen, auf die ich schon bei Gelegenheit der Suanischen Sprache

aufmerksam gemacht habe, findet sich im höchsten Maafsstabe im Abchasi

schen wieder, denn hier entbehrt das Nomen dieser gänzlich und hat nur

eine besondere Endung zum Bezeichnen der Mehrzahl.

Das Genitiv -Verhältnifs wird daher durch einfache Vorstellung des

nomen possidentis vor das nomen possessi ausgedrückt; z.B. g&bßj wab-ace

deines Vaters Pferd, kbZty abnace (Waldpferd d. i.) Hirch, sxg^o'kib

apwizba ala des Mädchens Hund. — Die übrigen Casus -Verhältnisse kön

nen nur durch das beigefügte Verbum bestimmt werden. Man sagt: IkSb

l& bß^ oWbS sara sab ace ist'ap ,,ich meinem Vater ein Pferd schenke"

und auf die Frage: „wem giebst du es?" kann man nur antworten: c\o*3

sab ist'ap meinem Vater schenke ich (es). Mit dem Dativ fällt der Accu-

sativ im Abchasischen ganz zusammen; aber auch der Locativ ermangelt je

der besondern Bezeichnung, z.B. b^Cb &jy&3 r/too^ abna amusw izbit

,,(im) Walde einen Bären ich sah", awine wiaswhe ,,im

Hause zwei Thüren". Ebenso andere Raumbezeichnungen; z. B. bß^ l0f)a°905

ace sis'lit ich stieg zu Pferde.
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Für den Pluralis hat man im Abchasischen nur Eine Endung nämlich

{J^b Tiwa, welches ohne Zweifel dem Tscherkessischen bj che, das Klaproth

in derselben Bedeutung anführt, entspricht. (')

Das Tscherkessische sche-che Pferde ist also Abchasisch bß^b aceliwa

dshi-che Bäume tf^feh atslak'wa

unna-che Häuser b^oG^b awineiiwa.

In Beziehung auf das Adjectivum theilt das Tscherkessische mit dem

Abchasischen die Besonderheit vor den übrigen Kaukasischen Sprachen, dafs

es dasselbe hinter das dadurch näher bestimmte Hauptwort setzt. Man sagt

also bib 3bjj aba was alte Burg (was' alt), sxgHo adz aps'i rothes Wasser

(Name eines Flusses bei Suchum-Kaleh). Um die Mehrzahl eines durch

ein Eigenschaftswort näher bestimmten Substantivs auszudrücken, wird die

Endung k'wa dem Adjectiv, als mit dem Hauptworte zu einem Begriff

verbunden, angehängt; z. B. boj'3o^bb'kob^b apsitsabziak'wa gute Fische

(boj3o^ aps'its der Fisch). An und für sich ist das Adjectivum flexionslos.

Die Comparation geht hier ebenso von Statten als wir im Suanischen

gesehn haben; z.B. bßb<ob ac'e acada idup Pferd (als) Esel grö-

fser ist.

Im Pronomen tritt die Verwandtschaft des Abchasischen mit dem

Tscherkessischen besonders hervor und konnte auch von Klaproth nicht

ganz verkannt werden, obwohl sich bei ihm die gröbsten Irrthümer einge

schlichen haben. (2)

Das Personal -Pronomen lautet im Abchasischen:

(') Mit kod viel Pluralia zu bilden, wie Klaproth will, ist im Tscherkessischen eben

so unstatthaft, als in anderen Sprachen, denn es ist und bleibt ein Adjectiv, das aber in

den Kaukasischen Idiomen mit dem Numerale die Eigenthümlichkeit theilt, nur mit dem

Singular verbunden zu werden. Die folgenden Beispiele habe ich nicht besonders aus

gesucht, sondern geradezu von Klaproth (Kauk. Sprachen, p. 231.) aufgenommen; dabei

bemerke ich, dafs er in seinem Wortregister sehe das Pferd „tsche" schreibt, pag. 237

und 244.

(*) Siehe pag. 258, a, a.a.O. ich sara, sera; du uora, uara; er an'ni (wahr

scheinlich für bi>So abni dieser), wir scherda (dazu vgl. pag. 260. 1.6. scherda viel;

bei solcherlei Arbeiten sollte man nie vergessen: primo ne medium, medio ne discrepet

imum), ihr ujschara, farra, sie ant.

" K
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Sing. Plur.

U<Sb sara ich jjM&> hara wir

■jwob wäret du Uw6b sara ihr

ui- er ^>b<6ot ubarC sie.

Schon das durchgängige Vorhandensein der Sylbe ra an den 4 Formen der

ersten und zweiten Person beider Numeri deutet darauf hin, dafs diefs nur

eine unwesentliche Endung ist und dafs den Stamm die Formen Iib sa, 31» wa,

$*> ha, '3b sa repräsentiren. Damit vergleicht sich denn auf das Leichteste

das Tscherkessische Pronomen (Klapr. pag.242,b.)

Sing. Plur.

sse, sa, sei' ich (*) dehrr wir

uo, uor du fehrr ihr

arr er achir, acher sie.

Von einer Declination ist auch hier nicht die Rede und es gilt darüber

im Allgemeinen das, was über die Gasuslehre des Hauptworts gesagt ist.

Nur den Accusativ und Dativ drückt man auf das bestimmteste durch Pro

nominal -Präfixe des Verbi aus, von denen unten die Rede sein soll.

Den Genitiv des Personale repräsentirt das Possessivum, das sich ein

fach aus dem Stamme bildet und als Präfix dem Nomen possessi vorgesetzt

wird. Es lautet: 1» * mein, 3 w oder -jj u dein, o i sein, £ h unser, 3 * euer,

<5 r ihr. — Mit bb ab (2) Vater zusammengesetzt:

\>bb sab mein Vater jiA hab unser Vater

3hb wab dein Vater Hü sab euer Vater

obi iab sein Vater &ib rab ihr Vater.

Zur näheren Bestimmung kann man die Nominativform zu jedem dieser

Possessivpräfixe noch hinzufügen, also von ^3 atzw Ochs und von ^3

(') Dafs in diesen Formen keine Sprachwillkühr existirt, sondern nur Eine die rich

tige ist, wage ich a priori zu behaupten.

(*) Auf den vereinzelten Gleichklang dieses Wortes mit dem Arabischen dem

Hebr. "Qu ist sicher kein Gewicht zu legen.
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asw Kuh bilden: ^><o& ^33 hara hasw unsere Kuh, jjb«Sb ghgj hara hatzw

imser Ochs (').

Das Pronomen demonstrativum für die näheren Gegenstände lautet

bltfoo airz oder b^Co airat dieser, im Plural abart', das für die ent

fernteren Gegenstände aber -Qb&o ubri jener, mit dem Plural jjhb&m ubarf,

der zugleich als 3. Pers. Plur. pron. pers. dient. In ihrer adjectivischen

Anwendung stehen sie vor dem Hauptworte, auf das sie hinweisen, unver

änderlich: z.B. go<60 boj"do^ b^s°o^b ubri ap's'its ablak'wa „dieses Fisches

Augen". Übrigens werden sie ganz so behandelt, wie das Hauptwort; z.B.

antwortet man auf die Frage: wem giebst du das Buch? bb&o oWbS abri

ist'ap diesem gebe ich (es).

Das Pronomen relativum wird im Abchasischen durch % z bezeichnet,

welches der Verbalendung angehängt wird und deren Endconsonanten ne

ben sich verdrängt. Z.B. \ib&b o^mo^ sara izfoit ich esse, ^i<So bRb WSb

oSs^oiot> oVkogS ubri aca, sara izfoiz, ibziup das Brod, das ich esse, ist

gut; lib<ob obl^1s^&C sara iasuchwan ich kaufte, -jjl<oo b°}8o^ obl^b)jb<k ,pb<Sb

o(o^bG ubri apsits, iasuchwaz, dara iduan jener Fisch, den ich kaufte,

sehr grofs war; «a^o^ iqautsif du hast gekocht: jfi&o b^b^ ^wgb ogb^o%

ubri afat, wara iqautsiz jenes Gericht, welches du kochtest.

Das Interrogativum besteht aus diesem % % und aufserdem noch der

der Sylbe <<* da. Der Endconsonant des Verbi wird dabei nicht abgewor

fen, sondern zurückgezogen, indem eine Umstellung vor sich geht; z.B.

obS iap es ist sein; b^Co bibbRb obt^b abni abachca iazpda dieser Garten

wessen ist?

Das Numerale folgt in Beziehung auf die Bildung der Zehner dem im

Kaukasus gewöhnlichen System; d.h. es multiplicirt die Zahl 20 und fügt

den so entstandenen geraden Zehnern je 10 hinzu um die ungeraden zu ha-

(') Die Formen scristu für mein und urutu, uarizu für dein bei Klaproth sind

mir räthselhaft, doch glaube ich, dafs sie aus LbÄb lib-ß^ sara satzw mein Ochs und ^b^&

3h133 wara <vatt,v dein Ochs entstanden sind. Die Form für er im Altikessek- Abcha

sischen aujab (pag. 258 unten) erkläre ich mir aus ^jo m>1> ui iab sein Vater und her-

hab für wir ist sicher nichts anders als $b&b zjbo hara hab unser Vater. Klaproth

mufste hier das Richtige verfehlen, da er gleich von Anfang pag. 254. b. die Formen

oabba, oana, oascha dein Vater, deine Mutter, dein Bruder für die einfachen Ver

wandtschafts -Bezeichnungen genommen hatte.

K2
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ben. Die Einer von 2-10 haben die Sylbe ib ba angehängt, welche nicht

zum Stamme gehört und wegfällt, wenn der Gegenstand, der seiner Quan

tität nach bestimmt wird, hinzugefügt wird. Die kleinere Zahlengattung

vor die gröfsere gesetzt bedeutet immer Multiplication, dagegen die gröfsere

vor der kleineren stehend Addition. Von 10 bis 20 verlieren die Einer ihr

ib ba, was sie aber bei 20, 40 etc. wieder annehmen. Die Multiplication

von 20 bezeichnet ein C n.

In Bezug auf ihre Stellung zu den ihnen beigefügten Substantiven fol

gen die Cardinalia nicht der Analogie der Adjectiva, sondern der des Pro

nomen, d.h. sie stehen immer vor ihrem Hauptwort, das selbst im Singu

lar bleibt. Die Einer, bei denen 5>b ba wegfällt, hängen dem Substantiv

die Svlbe ^ he an: z.B. ^ob3caGb<»^ wiamonat he zwei Rubel, jjbSoiGbro^

swamonai he zehn Rubel; dagegen jjjoj'kb b9ca(>b<» swieza amonat' 11

Rubel.

Cardinalia.

1. b3b aha 20.

2. ^obb wi-ba 21.

3. boib chi-ba 22. ^b 3nbb eswa wiba

4. afddbb psiba 30. 333b 33b^b e$wa swaba

5. h-fib chuba 31. 333&3330<fcl. eswas'weiza

6. $ob Jba 40. 30^0333b winies'wa

7. iojjib bis'ba 50. ^o(xvj^bo^bÄb win ieswaswaba

8. bbbb aaba 60. boGojg^b chinieswa

9. $i>b sba 70. 's0Go333('33&^b c h ' n aswa^a

10. jßbib swaba 80. «flo&o^b psinieswa

11. g^jo%b sweiza 90. o^DoCo^boj^bib ps'inie's'was'waba

12. 33Mb swewa 100.

13. jßbbb swacha 100. *kojo zik'i

14. drf sweps 200. 303 wis'

15. j^mb SWOch 300. fc3 chis'

16. aab* s'waf 400. ^-3o3 psis

17. jj-jo^o-j swibis 500. chus'

18. idh s'wa 600.
$03 ß*

19. 33o3 swis oder fiM wz^s' -
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Der erste heifst bIs&Po achani, der zweite i^0 agi. Die übrigen Or-

dinalia bilden sich von den Cardinalibus mit der Endung G^m nto auf fol

gende Weise:

HI bboG^TO achint o VII Ä^of^oi bs'into

IV boj'3oC^oi aps'into VIII «>G^ca aanto

V bbgGjSjOT achunto IX gioG^m sbinio

VI $oG^« finto X 330^öm swento.

Das Abchasische Verbum, interessant wegen seiner grofsen Einfach

heit, zeigt in seinen Bildungen ebenso viel Vollständigkeit als Consequenz.

Wir finden hier den dem Verbum finitum unentbehrlichen Personalbegriff

vollständig von der Endung getrennt, so dafs auch nicht, wie noch im Sua-

nischen, die Pluralität des Subjects durch eine Modification der Endung,

sondern, was ja auch natürlicher ist, in den Pronominalpräfixen der Perso

nen ausgedrückt wird. Die Endung bezeichnet also lediglich und rein ab-

stract die verbale Thätigkeit mit ihrer Beziehung zur Zeit, und kann in die

ser Eigenschaft weder durch Numerus noch durch Person eine Veränderung

erleiden; die pronominalen Präfixe dagegen sind verschieden nach den sechs

Personen, welche sie repräsentiren, und können ihrerseits nicht nach den

Zeiten verändert werden.

Da die Endungen nur den abstracten Verbalbegriff ausdrücken, so ist

natürlich, dafs das verbum substantivum nicht von ihnen verschieden ist;

der Copulativsatz und der eigentliche Verbalsatz müssen also in der Hinsicht

völlig übereinstimmen. So findet sich's denn auch. Dabei ist im Abchasi

schen das eigenthümliche Sprachgesetz, dafs an dem Prädicate dieselbe per

sönliche Beziehung auf das Subject ausgedrückt werden mufs, welche den

pronominellen Bestandtheil des Verbi bildet, so dafs jedes Beiwort in seiner

Anwendung als Prädicat mit der Copula völlig die Gestalt eines Zeitworts

annimmt: z.B. Iwob 1j<°^B sara s-du-up ich bin grofs, Hf'Q'<ß wara

u-du-up du bist grofs, gidoo o^^S ubri i+du-up jener ist grofs, g^b<ot»

ubarC rduup sie sind grofs.

Man hat nun im Abchasischen folgende Zeiten:

1. das unbestimmte oder allgemeine Präsens mit der Endung S p,

2. das bestimmte Präsens mit der Endung oio^ oif, bo^ ait,

3. das bestimmte Präteritum mit der Endung it, 30^ eit,
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4. das bestimmte Futurum mit der Endung 3^ st,

5. das Imperfecl mit der Endung b6 an,

6. das Plusquamperfect mit der Endung fyG chin oder Tsi,G chan.

Die sechs Personalcharactere sind den Pronominibus personalibus

völlig homogen. Es ist im Singularis für die erste Person ein * oder z, für

die zweite w oder u, für die dritte i; im Plural für die erste h, für die

zweite tl s und für die dritte r.

Uber die Stellung dieser Charactere bemerke ich, dafs sie freilich re-

gelmäfsig den Anfang bilden sollten, was auch bei der Mehrzahl der Verba

der Fall ist, dafs aber sehr viele sie auch in den Stamm selbst einschalten.

Eine Regel läfst sich hierüber nicht ertheilen; ich verweise daher auf die

kleine Sammlung von Radices, die ich diesem Abschnitt beifüge.

Der Infinitiv ist im Abchasischen ein abstractes Hauptwort, das mit

dem etymologischen Theile des Verbi in weniger Berührung steht; er en

digt sich gewöhnlich auf ra; Beispiele sind: bojUjfäb ap'sera das Sterben

rad. ps; b(m^b<6b anehara das Beten rad. neh; b^wos> adsahara das Bin

den rad. dsah; abera das Ansehn rad. b; ablra das Bren

nen rad. bl.

Den Imperativ bildet man aus der Radix, bisweilen das Präfix <oo dl,

oder auch den Character der zweiten Person vorsetzend und die Endungen

i oder a anhängend. Eine bestimmte Regel besteht dabei nicht.

In Beziehung auf die Ubereinstimmung des Abchasischen mit dem

Tscherkessischen, bitte ich nur im Allgemeinen das Tscherkessische Ver-

bum, Klaproth pag.232 sq., mit dem hier gesagten zu vergleichen. Es ist

ganz dieselbe Bildungsweise. Auch lauten die Pronominalpräfixe in der

Hauptsache sehr ähnlich:

Sing. Plur.

sieh die

wie fie

je jL

Über die Endungen erlaube ich mir keine Urtheile, da Klaproth selbst

die Unsicherheit seines Ohres in dieser Hinsicht eingesteht.
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Paradigmata.

1. ßjogjoo c'wis'l reiten.

Praesens I.

Sing. Plur.

liMob liß^oojao»OJo^ sara sc'wis'loif ^jo^s^xnoA hara hac'wisloit

3h&b tjß^0^^0ca0^ wara ucwisloit ^i^Sb HßjOjjsnomo^ sara sc'wisloit

oß^ogs^ooio^ ui ic'wisloit jjbh&m ^R^o^mo^ ubart' rcwisloil.

\sRtf>$n>& scwislap

gß^oj|Äb3 ucwislap

oß^ojaoobS ic'wislap

Ijß^ojjaaobG scwislan

Iß^s^U^ sc'wis'las'l

Ijßjogs°oo^j sc'wis'lit

sc'wisVchen

Praesens II.

jb8jo3so9bB ha c'wis'l ap

^ß^o3s^»bS scwislap

Äß^ogaoobS rc'wislap.

Imperfectum.

^ßjojjs^bG hacwis'lan.

Futurum.

jb^303'?b^fi hac'wis'lasi.

Perfectum.

^ß^ogfi^o^ hac'wislit.

Plusquamperfectum .

i^y3^V hacwisl'chen.

2. jCb^ knah aufhängen.

Praesens I.

IbÄb ojCbl^mo^ sara iknashoit jjwob o^Gb^mo^ hara iknahahoit

ßh&t. o^Gi^mo^ wara iknauhoit <Jb<s>b o^Gb'JJ^mo^ sara iknas hoit

^jo o^Gbo^mo^ ui iknaihoit o^Gb^mo^ ubart' iknarhoit.

Praesens II.

Ijb^b o^Gbl»^bS sara iknashap ^oob o^Gb^bS hara iknahahap.

o^Gbl^bG i /c nashan

Imperfectum.

iknahahan.
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cvjGbl^U^ iknashas'l

o^Gbljjo^ iknashit

o^G&l^SbE iknashchan

Futurum.

ojGbgbjb3A iknahahast.

Perfectum.

ojCbi&ioJL iknahahit.

Plusquamperfectum.

ojCbl^bfcbC i Jcnash'hachan.

3. o<SU irs werfen.

oljo<s>3o30j8j isirsoit

ogöo'3tno^ iursoit

ooioDmng iirsoit

Praesens I.

o^b<!>3oioj8j iharsoit

o^bÄ'3cao^ iharsoit

oäm^'3oio^j irarsoit.

Praesens II.

olo<6"di3 isirs'ap.

Imperfectum.

o\sn&tibZ isirsan etc. etc.

Das persönliche durch ein Fürwort ausgedrückte Object, auf welches

die Handlung des Verbi übergeht, wird ebenfalls diesem eingeschaltet. Die

objectiven Präfixe sind der Form nach den subjectiven ganz gleich; man hat

daher zur richtigen Erkenntnifs kein anderes Hülfsmittel, als den Sinn und

die Stellung. In dieser Hinsicht ist es Regel, dafs das dem Wortanfange

zunächst stehende Pronomen das Object und das spätere das Subject ist; da

man nun aber gewöhnlich diesen beiden die vollständige Nominativ -Form

beifügt, so bemerke ich, dafs für diese die umgekehrte Regel gilt. Man

sagt also: lw&> oW>S sara i-s-t'ap ich gebe, ogW,S i-u-s-t'ap ich gebe dir,

<V3oW>S i-s'-is-fap ich gebe euch; o^<»bS tut ap du giebst, logrobS s-i-u-t'ap

du giebst mir.

Ib^ob olßol»ßb3 sara i-s-ci-s-tzap ich kleide mich an,

lib<ob ^bÄb cyjjßo\»ßbS sara wara iuc'istzap ich kleide dich an,

^t><ob n^R^ßbS wara iu-cutzap du kleidest dich an,

jsrfSb lb*Sb olß^ßbS wara sara i-s-c'utzap du kleidest mich an,
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lib<sob g93bGlj«o^ sara umdzan-s-eoit ich nähere mich dir,

p&b loMbC^mo^j wara s-imdzanuweoit du näherst dich mir.

Die Negation des Verhalbegriffs geschieht durch ein m, (Tscherkes-

sisch kam, Klpr. pag.235. lin.5. sqq.) welches entweder die Verbalendung

in sich aufnimmt, wobei denn deren Endconsonant verloren geht, oder der

Radix angehängt wird. Auch hierüber läfst sich keine durchgängige Regel

aufstellen; im Allgemeinen aber findet man in den gegenwärtigen und zu

künftigen Zeiten das negative m mehr als Wortende, während die vergange

nen es zwischen den Stamm und die Endung einschalten. Z.R.

lb<s>b lbojo<oQ<kbgS sara sas'irezchup ich nehme an; Ibojo<s5j%bg9 sasi-

rezchum ich nehme nicht an.

o%^bWo^ izg'achoit ich nähe; o%^bfcg9 izg'achum ich nähe nicht.

o^OTolibmo^ ist'ischoif ich hebe; otlOTolbg3 ist'ischum ich hebe nicht.

cvjGbl^JJß iknashast ich werde aufhängen; oj(>bl^b3b9 iknashasam ich

werde nicht aufhängen.

Dagegen:

o^Gbli^mojSj iknashoit ich hänge auf; o^Gbl^bmo^ i knash'maoif ich

hänge nicht auf.

kolsit es flofs; n^n^\>\sn^ikolmasit es flofs nicht.

o%^bbo^j izg'achit ich nähte; olfybbo^ ismgachit ich nähte nicht.

o3roolbo^ ist'ischii ich hob; oHrooMbo^ is t'ismchit ich hob nicht.

Um von dem Imperativus den Prohibitiv zu bilden, bedient man sich

neben diesem m noch eines n, welches ohne Ausnahme am Wort -Ende

steht, während das m in der Mitte desselben seinen Platz nimmt. Das m

erscheint gewöhnlich in Begleitung eines u, welches ich mir aus dem Cha-

racter der 2ten Person erkläre. Beispiele sind:

o<gc)bls ipsach ändere; ^<g'3bbb(> umpsachan ändere nicht.

o^-Jß iuk'tz lege; o^9^b£ iUumtzan lege nicht.

oS«o<»b iprt'a löse; oSnj9b<s><»b(> ipumartan löse nicht.

w6jßbb aretzcha reinige; b9<6jßbb(> amretzchan reinige nicht.

,po'3o disi schlag; ^^dbG dumsan schlag nicht.

Zum Schlufs noch einige Abchasische Radices:

ojUbb psach ändern Praes. oloj'SbWo^ ispsachoit

jJs>£ k'ah fallen l-Jb^mo^ sUahoit

k'tvtz legen o-j^lßbS ik'wstzap

L



82 G. Rosen

3<S<» prf lösen Praes. o31oä»oto^ ipsirt'oit

jmfiwl kols fliefsen ojmjooWo^ ikolsoit es fliefst

ßo%ß ciztz absteigen oSsßols^coo^ izeiztzoii

ps sterben

ij, g waschen o%^bo^ izg'ait

<&q1s rlzch abwischen o1»<6o^j1soto^ isritzchoit

nth beten IGa^rao^ snehoif

s^bjJ laU anfangen Ibsi^bjbo^ salalcaii. Iniperat. 3^»^ wa-

o<o<» irt' anfüllen otioÄoxnoß isii't'oit

ß c geschwollen sein "kßmo^ zcoit

i b ansehn o%J>c»io^ izboit

i3 hw fragen ol^oio^ ishwoil

bl bi ennen olifioomo^ isbloif

gb^ qats thun, verrichten ogbl^rnoß iqastsoil

£<nb$ dt'ak einkerkern jombli^mo^ dt'askoit

ßo<S3 tzirdz aufgehn (b3b<S) ^oÄ3mo^ (amar) tzirdzoit (die

Sonne) geht auf

<»o'3 t'is untergehn (b3w$) <»o'3cao^ (amar) t'isoit (die Son

ne) geht unter

«ooß dic gebären .oolßmoß disc'oit

cl s geboren werden * loTJmoß sisoit

tf*n$ kat'w ausgiefsen o^lunjoin^ ikast ivoif

^tJa3 i'uqw drücken ol»Äggyno^ isruqwoif

otf>^ ir k verschliefsen oljo^mo^ isii'koit

^o'3 dis schlagen, erschlagen ^oVdmojSj dissoit

we'<7 verwunden

o i sich schlafen legen

clmboj sfap suchen Ib^OTbgmo^ sast apoit

« o finden oVmcoo^j isooit etc. etc.

Nachdem ich diefs vorausgesandt, ist es leicht, mit wenigen Worten

die Tendenzen hervorzuheben, die ich bei Ausarbeitung des Werkes, auf

das ich oben hinzudeuten mir erlaubt, im Auge behalten zu müssen glaube.
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Ich werde zu beweisen versuchen, dafs eine doppelte Analogie sich durch

die Sprachen der West- und Mittel -Kaukasischen Völker schlingt: diel's ist

erstens eine allgemeine, indem im Grofsen und Ganzen Ein Lautsystem, das

wenn auch nicht ganz erschöpfend im Georgischen Alphabete uns vorliegt,

die Kistische Sprachfamilie, das Abchasische, Tscherkessische und die

sämmtlichen Glieder des Iberischen Sprachkörpers ausdrückt, welchem

merkwürdiger Weise sich sogar die im Gebirge aufgenommenen fremden

Elemente, das Ossetische und Tatarische Dialecte (') anschliefsen. Hieher

ist auch die Übereinstimmung in gewissen Spracheigenthümlichkeiten zu

rechnen, welche langjähriger Verkehr und gleiche Localverhältnisse hervor

gerufen. Ein Beispiel für jenes mag uns die mehrerwähnte Kaukasische Zeh

nerbildung sein, welche bei den Osseten sicher nicht -ursprünglich ist; was

dieses anbetrifft, so erinnere ich daran, dafs alle diese Völker eines Wortes

für „Flufs" entbehren, und sich mit der allgemeinen Benennung des Ele

ments, etwa mit Hinzufüging des Adjectivs „grofs" begnügen. Der Flufs

ist hier das einzige Wasser defshalb fällt niemandem ein, das Element von

seinem Zustande als fliefsend durch einen besonderen Ausdruck zu unter

scheiden. So sagt man Georgisch: y'g^o tsqali oder ,00,00 y'gi^oo didi

tsqali grofses Wasser, Mkgrelisch ,00,00 ^gb£o didi tsqari dasselbe, Sua-

nisch #>f>tfc> sa>og gangai liiz, Abchasisch b3| <og adze du, Ossetisch ol^o^

^»G istir dort, alle in gleichem Sinne. Für das Tscherkessische bitte ich

bei Klaproth pag. 238. a. s. Wasser: pseh, pse, psi und pag. 239 s. Flufs

psß, psfis cho, pfurch zu vtrgleichen.

Die andere speciellere Analogie ist ungleich wichtiger als diese, indem

sie das Tscherkessische unl Abchasische mit den Zweigen des Iberischen

Sprachstamms durch die G'eichmäfsigkeit in der grammatischen Entwicke-

lung zu Einer Gruppe verehigt.' Wahrscheinlich haben in dieser ursprüng-

(') Ich berufe mich hiebet auf eine mündliche Mittheilung des Kaiserl. Russ. General

lieutenants Fürsten Dsch'avdsewadse, eines der ausgezeichnetsten Kenner sämmtlicher Ver

hältnisse der Kaukasischen Ländei. Als Beispiel führte er mir an, dafs die gebirgischen

Tataren genau ^Ä^> Jcurd der Wolf von y^<o,o qurd der Wurm in der Aussprache

schiedet, also ganz die Georgischen K- Laute hätten.

In Beziehung auf das Oisetische verweise ich auf die schon im Juni dieses Jahrs

von Gori aus nach Berlin abgesandte Arbeit über diese merkwürdige Sprache, von deren

Ankunft ich freilich noch keine Kunde habe.

L2
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lich gar keine Nominalflexionen existirt, aufser denen, die aus der Singu

larform den Pluralis bilden. Diefs ist die erste Stufe, auf der das Abcha

sische stehn geblieben ist, bei dem die genaue Scheidung alles Persönlichen

im verbo von dem was die Thätigkeit in abstracto und das Zeitverhältnifs in

dasselbe legt, in reiner Consequenz durchgeführt, den Gegensatz zu der er

wähnten Unvollkommenheit der Nominalflexionen bildet. — Schon auf

einer höheren Stufe steht das Suanische, in welchem das Nomen schon mehr

grammatische Macht gewinnt. Wir haben hier schon die Casusflexionen,

wenn auch nur in schwacher Anwendung. Do^h mufste ihnen gegenüber

schon das Verbum in seinem pronominellen Bestandteile verlieren. Auf

das Suanische folgen die beiden Kolchischen Dklecte, welche dem Georgi

schen durch die Indeclinabilität des Beiworts nachstehen. Letzteres sehen

wir endlich auf der höchsten Stufe dieser Sprachbildung. Das Nomen hat

sich hier vom Verbo befreit, und sich zu einer eigenen vollständigen Decli-

nation erhoben, so dafs nur noch die Objectiv- Casus des persönlichen Für

worts beider ersten Personen und im Hauptwort die Unterschiedlosigkeit

unter dem Accusativ und Dativ an den Zustand der niederen Stufen, der

einst der allgemeine gewesen, erinnert.

Ob nun diese Homogeneität stammhaft verschiedener Sprachen, wel

che, soweit die Geschichte der Völker, die sie reden, reicht, immer im

Kaukasischen Gebirge geherrscht, zu einem Schlüsse auf Autochthonie, so

weit diese überhaupt annehmbar ist, berechtigt, das ist eine Frage, deren'

Beantwortung ich denen überlasse, die sich durch Philosophie zu einer An

sicht über den Ursprung des menschlichen Geschlechts erhoben haben. Mein

Geschäft ist nur, den jetzigen Bestand zu unteisuchen und mit möglichster

Klarheit darzustellen, woraus sich relative ein ürtheil über die Dauer und

Innigkeit des Verhältnisses der Völkerschaften unter einander von selbst

ergiebt.

Pera-Constantinopel, den 6. December

1844.

Dr. Georg Rosen.
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